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Jernſprech-Knſchluß Danzig: 
Für Redaction und Expedition Nr. 16. 


Marſchalls Abgang. 

Alſo doch! Herrn v. Marſchalls Schickſal iſt 
wider alle Erwartungen nun auch entſchieden. 
Erft in den letzten Tagen waren günſtige Nach- 
richten aus der engeren badiſchen Heimath des 
Staatsſecretärs, in der er ſich zur Stärkung 
ſeiner notoriſch äußerſt angegriffenen Geſundheit 
aufhält, über das Befinden des viel angefeindeten 
Staatsmannes in die Oeffentlichkeit gedrungen, 
und fo ſchien die demnächſlige Rückkehr auf feinen 
Poſten um ſo ſicherer, als es bekannt war, daß der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe Herrn v. Marſchall 
nicht gehen laſſen würde, es ſei denn wegen 
wirklicher Geſundheitsrückſichten. Ueberraſchender⸗ 
weiſe ift nun geſtern folgende Drahtnachricht ein- 
gegangen: 

Berlin, 28. Juni. (Tel.) Das officiöfe Volff' che 
Telegraphen-Bureau meldet von heute aus 
Kiel: Nachdem der Geſundheitszuſtand des 
Irhrn. v. Marſchall jeine Erſetzung als 
Staatsſecretär des Auswärtigen nothwendig 
gemacht hat, iſt ſicherem Vernehmen nach der 
bisherige Votſchafter in Rom v. Bülow 
vom Kaiſer zunächſt ſtellvertretungsweiſe mit 
der Leitung des Auswärtigen betraut worden. 
Herr v. Bülow, weicher ſich zwei Tage hier 
aufgehalten hat und vom Kaiſer wiederholt 
empfangen worden iſt, übernimmt die Ge- 
ſchäfte nach der Nüchkehr des Kaiſers nach 
Berlin. Bis dahin werden fie, wie bisher, von 
dem Unterſtaatsſecretär Notenhan wahrgenommen. 


„Geſundheitszuſtand“ —! Da, wir wiederholen, 
Zürft Hohenlohe aus anderen Gründen ſich un- 
möglich von Herrn v. Marſchall hat trennen 
wollen und können, ſo muß man wohl auch 


veranlaßt ſein, dieſen Grund als den 
wirklichen und nicht nur als die im 
il; Rio für gewöhnlich benutzte 


v 
und Agrarier freilich und die 
CTurſes werden jubeln. Endlich iſt, aus welcher 
Beranlafjung es auch immer fei, erreicht, was fie 
ſeit Jahren mit heißem Bemühen begehrt und 
was fie namentlich ſeit Inaugurirung der Gaprivi- 
fnen Handelsvertragspolitik, deren erfolgreichſter 
Verfechter und unermüdlichſter, geſchickteſter Der- 
theidiger in der Regierung Herr v. Marſchall zu 
jeder Zeit geweſen iſt, unabläſſig angeftrebt haben: 
Herr v. Marſchall verläßt ſeinen Poſten, 
den er ſeit ſieben Jahren mit größtem Erfolg, 
mit ausgezeichnetem Talent, mit unermüd- 
licher Arbeitskraft bekleidet hat. Und nicht nur 
auf dem Gebiete der äußeren Politik hat er ſich 
unverwelkliche Lorbeern erworben. Aud im 
Innern hat er ſich nicht geſcheut, mit feſter Hand 
zuzufaſſen, wo es Mißſtände, wie die des Treibens 
der Tauſch, Lützow und Conſorten, bloßzulegen 
und auszurotten galt. In viel zu friſcher Er- 
inherusng, als daß ihr nachgeholfen zu werden 
brauchte, ſtehen noch alle die um dieſe Gkandal- 
affaire herumgruppirten Ereigniſſe und die ge- 
. 


Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 
um eine Fürſtenkrone. 


47) Roman von Reinhold Ortmann. 


Mehr und mehr legte fih ein Ausdruck muth- 
loſer Traurigkeit auf Herihas Geſicht. „Was 
könnte dich das Urtheil der Leute kümmern, 
wenn dein eigenes Gewiſſen dich freiſpräche von 
dem Vorwurf der Feigheit. Kannſt du denn den 
Gedanken ertragen, daß es vielleicht in Wahr- 
heit das Beſitzthum eines anderen iſt, deſſen du 
dich erfreuſt, daß du dein Wohlleben mit dem 
Gelde einer beraubten Waiſe beſtreiteſt?“ 

„Hertha!“ 

Er brauſte nicht auf; aber er kniff die Lippen 
zuſammen, der kalte Blick ſeiner ſcharfen grauen 
Augen hatte einen finſteren Ausdruck, und es 
war etwas Drohendes in dem Klang ihres halb- 
laut ausgeſprochenen Namens. 

Sie nahm alle dieſe Vorboten eines herauf- 
jiehenden Gewitters wahr; aber fie ließ ſich da⸗ 
durch nicht erſchrecken. 

„Warum foilte ich meine Meinung nicht offen 
vor dir ausſprechen?“ ſagte fie ruhig. „Es mag 
ja fein, daß dir im Vertrauen auf die Gerechlg⸗ 
keit deiner Sache eine ſolche Empfindung niemals 
gekommen iſt; mich aber verfolgt fie bei Tage 
und bel Nacht, ich kann ihrer nicht ledig werden, 
fie verbittert mir jede Stunde meines Lebens. 
Und ich muß mich jetzt von der quälenden Furcht, 
die Mitſchuldige an einem Unrecht zu fein, endlich 
freimachen um jeden Preis.“ 

„Es tui mir leid, liebe Hertha“, erwiderte er 
kalt, „daß ich dir bei dieſer Befreiung nicht 
weiter behilflich ſein kann. Man opfert nicht 
leichtfertig Rang und Vermögen für die thörichte 
Laune einer Frau.“ 5 

Da richtete ſie ſich hoch auf und ſah ihm ohne 
jede Regung der Furcht feſt in's Geſicht. 

„Nur eine thörichte Laune alſo iſt dir, was 
ich mit aller Inbrunft des Herzens von dir er⸗ 


ziger 


die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Ab 
N 22641 Abholeſtellen und bei allen Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. A 
1. „und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund“ vierteljährlih 2 Mk., durch 


- en 
Anhänger des alten 
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1 
häſſigen Angriffe, deren Gegenſtand Her 
v. Marſchall anläßlich diefer Prozeſſe in im 
verſtärktem Umfange ſeitens einer gewiſſen Pr 
geweſen iſt. Dieſe Preſſe wird jubeln; 
wie lange und mit welcher Berechtigung ſie 
dieſes Triumphes freuen wird, ſteht dah 
So lange Hohenlohe da iſt, ift die Garan 
gegen einen völligen Syſtemwechſel auf dem 
biete des bisherigen Marſchall'jchen Reſſorts 
geben, und auch nach allem, was man von dei 
Nachfolger, Herrn v. Bülow, weiß, wären ne 

e 


ſchalls Gegner mehr als Optimiſten, wenn fl 
meinen ſollten, nun einen Mann ganz nach ihr 
Herzen in das Amt des Auswärtigen einziehen 
zu ſehen. 2 
Wir beklagen aufrichtig den Rücktritt des hoch⸗ 
verdienten Staatsmannes. Möge ihm die 
ſchweren Dienfte für eine erſprießliche vater ⸗ 
ländiſche Politik untergrabene Geſundheit wieder- 
gegeben werden und es ihm vergönnt ſein, dann 
ſpäter wieder — er iſt ja noch nicht 55 Jahre alt 
— unter günſtigeren Zeichen ſein Talent und ſeine 
wiedergewonnene Kraft dem Daterlande zu widmen. 
Solche Männer zu miſſen iſt in e Zeit- 
läuften ſchwer. . 


Eine conſervative Stimme über Irhrn. ; 
v. Marſchall. 


Die confervative „Badiſche Landpoſt“ ſchreibt, 
fie habe keine beſondere Veranlaſſung, für Irhrn. 
v. Marſchall Lanzen zu brechen; habe fie ihn doch 
zur Zeit der Handelsverträge aufs ſchärfſte be- 
kämpfen müſſen. Aber ihr Standpunkt ſei ein 
ſachlicher geweſen. Was ſich heute in gewiſſen 
politiſchen Kreiſen zeige, ſei perſönliche Hetze, die 
man vom einfachen Standpunkt der Ehrenhaftig⸗ 
keit aufs ſtrengſte verurtheilen müſſe. Das Blatt 
feiert dann Herrn v. Marſchall als einen 
eminent fähigen Politiker und Staatsmann, 
der ſeiner Weltanſchauung nach ein conjer- 
vativer Mann ſei, von dem nicht angenommen 
werden dürfe, daß er, nachdem er in der 
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Die „Bad. Landpoft” iſt nicht eiwa ein gouver⸗ 
nemental angehauchtes, ſondern ein unabhängiges 
ſtramm conſervatives Blatt, deſſen Chefredacteur 
A. Röder wiederholt in der „Kreußztg.“ Artikel 
unter feinem Namen veröffentlicht hat. — Möchte 
fih doch die agrariſche Preſſe eine ſolche Tonart 
zum Muſter nehmen! 


Herr v. Bülow. 


In einem römiſchen Briefe der „Neuen Fr. 
Preſſe“ wird von dem bisherigen Botſchafter 
v. Bülow folgende Schilderung entworfen: Er 
ſei ein ruhiger, heller Kopf, ein kühles Tempera- 
ment, ganz nur Politiker, ganz und gar in den 
Zielen ſeines Dienſtes aufgehend, im amtlichen 
und außeramtlichen Verkehre von freundlicher, 
gewinnender Objectivität, ohne eine Spur von 
perſönlicher Leidenſchaft und politiſchem und 
wirihſchaftlichem Doctrinarismus. Wie er das 
Ohr des Kaiſers habe, ſo werde er, wenn ihm 
wirklich die Nachfolge Marſchalls zufallen jollte, 
2 — GE TEENS 


flehe? Du ſchätzeſt einen überflüſſigen Reichthum 
und einen leeren Titel höher als die Ruhe meines 
Herzens?“ 

„Geſtatte mir, in aller Bejheidenheit zu be- 
merken, daß jedem vernünftigen Menſchen ein 
Reichthum niemals als überflüſſig, und ein Zürſten⸗ 
rang niemals als ein leerer Titel erſcheint. Was 
aber den Frieden deines Herzens anbetriſſt, jo 
wird ſich derſelbe ohne Zweifel alsbald wieder 
einftellen, wenn du erſt als mein Weib auf dem 
fröhlichen, rauſchenden Strom des Lebens- 
genuſſes dahintreibſt, ſtatt in der grillen- 
zuchtenden Einſamkeit von Schloß Kohenſtein 
ſentimentalen Einbildungen nachzuhängen. Glaube 
mir, meine liebe Kertha: es wird mich niemand 
eines Unrechts an dieſem Komödlantenkinde 
zeihen — und ich möchte es auch niemandem ge- 
rathen haben!“ 

„Und wenn kein anderer es zu thun wagte, ſo 
würde ich es thun, gleichviel, ob ein Gerichtshof 


deinen Raub gut geheißen hätte! Denn es iſt ein 


Raub, das habe ich von allem Anbeginn gefühlt, 
und das iſt mir jetzt zur unumſtößlichen Gemwih- 
heit geworden. Ich habe nicht die Macht, dich 
zu ſeiner Herausgabe zu zwingen; aber ich 
will auch keinen Theil haben an dieſem Der- 
brechen.“ 

„Was heißt das, Hertha? Wie ſoll ich dieſe Be- 
leidigungen aufnehmen, und wie habe ich die 
Drohung in deinen Worten zu verſtehen?“ 

„Es iſt keine Drohung, Wenzel, ſondern eine 
einfache Erklärung, wie ſie mir durch die Um⸗ 
ſtände abgezwungen wird. du haft die Wahl 
zwiſchen mir und dem Erbiheil des Grafen 
Chlodwig. Dein Herz und dein Ehrgeſühl werden 
dir vorſchreiben, wie du dich zu entſcheiden haſt.“ 

„Und eine ſolche Alternative ſoll ich ernſthaft 
nehmen? Du verlangft wahrhaftig eine Antwort 
auf dieſe geradezu unerhörte Zumuthung?“ 

„Ich werde meine Handlungen darnach einzu- 
richten wiſſen, wenn fie nicht erfolgen follte” _ 

„Ach, das iſt ja Narrheit! Du wirſt zur Be- 
ſinnung kommen, wenn du ein paar Stunden 
lang dir ſelbſt überlaſſen bleibſt, oder wenn ich 
dich dem verderblichen Einfluß derjenigen entziehe, 
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intereſſe mit den Wünſchen und dem Willen ſeines 


Monarchen in Einklang zu bringen bemüht ſein. 


Ueberraſchungen, voreilige Beſchlüſſe, peinliche 
Kuseinanderſetzungen ſeien beiſeinem wägenden, 
ausgeglichenen Geiſte nicht zu befürchten. Bei 
allen Anläſſen, aus welchen er hier unter den 
Deutſchen deutſche Gedenktage mitfeierte, hat 
ſeine ſchliwte Art wohlthuend gewirkt. Seine 
Rede iſt einfach und ſchmucklos, ſie bewegt ſich in 
einem klangarmen, faſt ſchnarrenden Tone ruhig 


fort ohne Wendungen und Schnörkel, aber durch- 


ſichtig und klar. v. Bülow bekannte ſich ſelber 
ſtets als überzeugten Anhänger des Dreibundes 
und warmen Freund Italiens, dem er ſich dank 
feiner glücklichen Ehe mit der Fürſtin Camporeale, 
fübil Stieftochter Mingheitis, doppelt verbunden 
ühlt. 

Berlin, 28. Juni. (Tel.) Ueber dem neuen 
Gtaatsjecretär v. Bülow wird ferner der „Diih. 
Tageszig.“ aus Rom geſchrieben: Bülow ſpricht, 
nach den Gelegenheiten in ſeiner Stellung in 
Rom zu urtheilen, in ſorgfältig gefeilter Form 
und in einer eiwas eintönigen, an den 
Dortrag eines Univerfitäts - Profeſſors er- 
innernden Weiſe, die auf die Dauer ermüden 
würde, wenn nicht ſein Gedankenreichthum und 
ſein vielſeitig zu Tage tretendes Wiſſen dieſer 
Wirkung entgegenarbeiten würden. Seine Kenntniß 
der wirthſchaftlichen Fragen, die ja für den jetzt 
in Frage kommenden Poſten ſo wichtig erſcheint, 
hat er ſich hauptſächlich in Bukareſt erworben. 
Während ſeiner Amtsthätigkeit dort kam der 
deutſch⸗rumäniſche Handelsvertrag zu Stande. 


Marſchalls Lebenslauf. 


Adolf Irhr. v. Marſchall iſt geboren am 
12. Oktober 1842 in Neuershauſen bei Freiburg 
in Baden. Er ſtudirte die Rechte, trat in den 
badiſchen Zuſtizdienſt und wurde Staatsanwalt 
in Mannheim. Seit 1875 grundherrlicher Ab- 
geordneter in der badiſchen Erſten Kammer, ſchlo 

der conſervatwen Partei an. 1878 


1879 zum Landgerichtsrath in Mannheim ernannt, 
wurde er 1882 wieder Erſter Staatsanwalt da- 
ſelbſt und 1883 badiſcher Geſandter in Berlin und 
Mitglied des Bundesraths. Nach dem Rücktritt 
des Fürſten Bismarck wurde er im März 1890 
als Nachfolger des Grafen Herbert Bismarck 
zum Staatsſecretär des Auswärtigen Amts 
berufen und leitete als ſolcher beſonders 
die Handelsverträge, die er dann auch im Reichs- 
tage vertheidigte. Obgleich von Haus aus con- 
ſervativ, beehrten ihn die Conſervativen be- 
kanntlich bald mit ihrer intimſten Gegnerſchaft, 
während ihn die Liberalen zumeiſt freudig unter- 
ſtützen konnten. Die Aufregungen des Prozeſſes 
Leckert-Lützow und der dann folgenden Tauſch- 
affaire erſchütterten ſchließlich feine Geſundheit 
ſo, daß er vor einigen Wochen einen längeren 
Erholungsurlaub antreten mußte, der nun gleich- 
bedeutend geworden iſt mit dem vorläufigen Ende 
feiner politiſchen Laufbahn. die ehrende An- 
erkennung aber aller Unbefangenen iſt ihm ge- 
ſichert für alle Zeiten. 

BR U REED ccc EEE US RETTET 


5 dir dieſe verrückten Dinge in den Kopf geſetzt 
haben.“ 

„Ich habe mein letztes Wort in dieſer Ange- 
legenheit geſprochen und erwarte deine Erklärung.“ 

Es war etwas Gebietendes, wie es ihm nie 
zuvor entgegengetreten, in ihrer Haltung wie in 
dem Ausdruck ihres Geſichts. Die ſpöttiſche 
Erwiderung, die ihm auch diesmal auf den Lippen 
geſchwebt hatte, blieb unausgeſprochen, als ſein 
Blick dem ihrigen begegnete, und er ſagte ſtatt 
deſſen mit gemeſſener Kälte: 

„Wenn du es denn ſo verlangſt, mag es 
immerhin ausgeſprochen ſein: ich werde meine 
gerechten Anſprüche niemals freiwillig aufgeben 
— niemals, ſelbſt nicht um den Preis deiner 
Kand! Und das iſt in dieſer Angelegenheit auch 
mein letztes Wort! Aber es wird mir erlaubt 
fein, den Ausdruck der Ueberzeugung hinzuzu- 
fügen, daß du in Wahrheit niemals etwas wie 
Liebe für mich empfunden haben kannſt, wenn 
du fähig warſt, mir nachträglich eine ſolche Be- 
dingung zu ſtellen. Du haſt mich betrogen, als 
du mich glauben machteſt, daß mir dein Herz 
gehöre.“ a 

„Wann hätte ich das jemals gethan?“ fragte ſie 
voll edlen Stolzes zurück. „Ich war bereit, dein 
Weib zu werden, weil meines Vaters Wille es in 
der letzten Stunde ſeines Lebens ſo beſtimmt 
hatte, und weil ich Achtung und Freundſchaft für 
dich zu fühlen meinte — nicht aber, weil ich dich 
liebte! Kannſt du dich etwa darauf berufen, daß 
ich dir je von meiner Liebe geſprochen?“ 
-„Zürmahr, eine ſehr intereſſante Enthüllung! 
Als ein beklagenswerthes Opfer kindlichen Ge- 
horſams alſo wollteſt du dich mir zu eigen geben, 
und ich würde eine duldende Märtprerin an 
meine Bruſt gedrückt haben, während ich ein 
liebendes Weib zu umarmen glaubte! Oder 
ſollteſt du vielleicht erſt vor Kurzem zu dieſer 
Erkenniniß deines eigenen Herzens gekommen 
ſein? Sollte ſich dir die Größe und Erhabenheit 
deines Opfers nicht vielleicht erſt in derſelben 
Stunde offenbart haben, da diefer Rechtsanwalt 


Mohrungen dir feine. lehrreichen Vorträge über 


Recht und Unrecht hielt?“ 
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zwiſchen den Parteien vermitteind, das Reichs- 
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ewählt, dem er angehörte. 5 
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1897. 


Untenſtehend laſſen wir noch eine Porträtjkizge 
Marſchalls folgen, die heute von actuellem Inter- 


eſſe ſein dürfte: 


Deutſchland. 


Wie ſich die Zeiten ändern! 


Noch vor fünf Jahren war die Majorität des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes der Meinung des 
früheren orthodog-conjervativen Miniſters von 
Mühler, daß es der Derfaſſung nicht entſpreche, 
die Kinder der diſſidenten zum Religionsunter- 
richte in der Schule zu zwingen. Heute ſind wir 


ſchon hinter Herrn v. Mühler zurückgegangen. 


Die „Nordd. Allg. Zig.“ verliert ſich ſogar in 
gam wunderliche Betrachtungen. „Die Gründe — 
ſagt ſie — welche für den Antrag Rickert, der 
bekanntlich durch Geſetz unter Zwang zum Re- 
ligionsunterricht für die Diſſidentenkinder auf- 
heben will, angeführt werden, können ſicherlich 


nicht als durchgreifend erachtet werden. Gewiß 
iſt es ein unerfreulicher Zuſtand, wenn das Kind 
eines Diſſidenten zu Haufe über die Religion nur 


Spott oder Hohn hört und dadurch Gefahr läuft. 


von dem Religionsunterricht auszuſchlleß 
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und Edlen, das ihm bier geboten wird, damit es 
unangefochten, die der Religion feindlichen An- 
ſichten zu Haus in ſich aufnehmen und zu den 
ſeinigen machen kann. Jemand, der vor ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern die Religion verhöhnt oder 
| verfpottet, ift wahrlich nicht geeignet, der Erjieher 
| eines Kindes zu fein, und die richtige Cöſung des 
Zwieſpaltes wäre vielleicht nach einer gam anderen 
Richtung zu ſuchen.“ 
| Aljo — nur ſo kann man doch nur ſchließen 
müſſen — in ſolchen Fällen die Kinder der Er⸗ 
ziehung der Eltern entzogen werden ſollen! 

Daß wir in dieſer Frage ſolchen Nück⸗ 

ſchritt gemacht haben, bedauert auch das Berliner 
Organ des Altreichskanzlers, dem eine Schluß⸗ 

folgerung, wie fie die „Nordd. Allg. 3tg.” macht, 

gar nicht in den Sinn gekommen ift. „unſeres 
Erachtens“, ſo ſchreiben die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
in Uebereinſtimmung mit den Anſchauungen des 
früheren Miniſters Falk, die felbft ein Mühler 
nicht zu bekämpfen wagte, „hat die zwangsweiſe 
E TEN ED EETTTNETEET 

Während Hertha bisher feinen heftigen wie 
ſeinen ſpöttiſchen Worten ſtets dieſelbe vornehme 
Ruhe entgegengeſetzt hatte, lohte nun plötzlich 
eine dunkle Gluth in ihren Wangen auf, und fie 
ſenkte die Cider vor dem Blick ſeiner durch- 
dringenden grauen Augen, 

„Nun, warum antworteſt du mir denn nicht?“ 
fragte er. „Du hatteſt doch bis zu dieſem Augen- 
blick jo viele ſchlagfertige und vernichtende Er- 
widerungen für mich in Bereitſchaft. Warum 
beeilſt du dich nicht, mich auch diesmal mit einem 
hochmüthigen Wort zurückzuweiſen? Ich werde 
gern erbötig ſein, dir den ungerechten Argwohn 
abzubitten, wenn du mir verſichern kannſt, daß 
dieſer Herr Rechtsanwalt in deinen Augen nichts 


anderes iſt als in den meinigen — nämlich ein 


aufdringlicher, widerwärtiger Plebejer.“ 

Hertha machte eine raſche, ungeſtüme Bewegung: 
aber ſie konnte das Wort nicht mehr ausſprechen, 
das ſich ihr auf die Lippen drängte; denn es 
wurde an die Thür geklopft und das eintretende 
Mädchen meldete: „Herr Doctor Mohrungen 
wünſcht die gnädigſte Comteſſe zu ſprechen.“ 

„Die Comteſſe läßt den Herrn Doctor bitten!“ 
ſagte Wenzel ſcharf und beſtimmt, noch ehe Hertha 
zu antworten vermochte, und da das Mädchen 
fragend zu ihr hinüberſah, bedeutete ſie daſſelbe 
durch einen Wink mit den Augen, der erhaltenen 
Weiſung zu gehorchen. 

Aber als ſie dann wieder allein waren, mahnte 
fie den Fürſten — mit gedämpfter Stimme zwar, 
doch darum mit nicht geringerer Entſchiedenheit: 
„Der Beſuch des Herrn gilt mir! — Ich hoffe, 
du wirſt das nicht vergeſſen.“ 

Er antwortete ihr nicht, ſondern blieb, die zu- 
ſammengelegten Hände auf das Gefäß ſeines 
Säbels ſtützend, regungslos mitten im Zimmer 
ſtehen, das Geſicht der Thür zugewendet, durch 
die fein Nebenbuhler eintreten mußte. Eine Ri- 
nute ſpäter blickten die beiden Männer einander 
in die Augen, und es bedurfte keines Wortes, 
um jeden von ihnen zu überzeugen, daß er einen 
unverſöhnlichen Feind vor ſich habe. 

Gortiſetzung folgt) 
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daß die in dem Religlonsunterricht gelegten guten 
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Ei: hung von diſſidentenkindern in den Uinter- 
richt meiſt keinen oder nur einen ſehr geringen 
Nutzen, denn durch die häuslichen Einwirkungen 
werden die eiwa gelegten Keime religlöſen 
Empfindens wieder erſticht und durch den fort. 
geſetzten Antagonismus zwiſchen der Familie und 
der Schule der Same des Haſſes in die jugend- 
lichen Seelen gefireut. Das 


denn durch jene Anleitung zur Widerſpenſtigkeit 
und durch Großztiehung des Geiſtes der Auf- 
lehnung gegen die Sqhulautorität reift das Kind 
allmählid, zum Feinde des ganzen Staatsweſens 
heran und wird gar zu bald ein Adept der 
Socialdemokratie. Wie vergiftend muß es z. B. 
auf die Kindes ſeele wirken, wenn das väterliche 
DBerboi ergeht, dem Religionslehrer überhaupt zu 
antworten, ein Fall, der gewiß nicht vereinzelt 
daſteht.“ 


* Berlin, 28. Juni. Die Candidatur des Herrn 
Numa Droz für den Poften eines Gouverneurs 
von Kreta, die nach der Sprache des „Journal 
des Debats“ und des „Gaulois“ in Paris lebhafte 
Unterſtützung findet — vielleicht iſt ſie dort und 
in London entſtanden — wird jetzt auch von der 
„Nowoje Wremja“, die inzwiſchen über die 
ruſſiſchen Abſichten aufgeklärt ju ſein ſcheint, als 
bedenklich bezeichnet. Diefe Candidatur, ſchreibt 
das Blatt, habe ſehr vieles gegen ſich, indem ſie 
für die ruſſiſchen Intereſſen keine Garantie gegen 


verſchiedene Ueberraſchungen im Orient biete. Es 


wird dann daran erinnert, daß Droz im vorigen 
Jahre an der Spitze des in der Schweiz wirkenden 
armeniſchen Comités geftanden habe, die anti- 
türkiſche Propaganda ſei ſogar von der Kanzel 
aus vertreten worden. Bei allen Ausfällen gegen 
den Sultan habe man gleichzeitig Moskau an- 
gegriffen, das die Türkei protegire. dieſe 
Schweizer-Bewegung habe in directem Zuſammen- 
hange mit der in England gepflegten armeniſchen 
Propaganda geftanden u. ſ. w. die ruffenfeind- 
liche Stimmung der officiellen Kirche der Schweiz 
habe ſich gezeigt, als der Bundesrath das ruſſiſche 
Project des Ruwarow- Denkmals ſtark beſchnitt. 
Diſſe Stimmungen könnten Rußland ſehr kühl 
laſſen, fo lange fie nur in der Schweiz zum Aus- 
druck gelangten. Anders liege die Sache, wenn 
die erwähnte Candidatur zur Wirklichkeit werde; 
Rußland dürfe dann nicht außer Acht laſſen, daß 
Herr Droz als Gouverneur von Kreta ein will- 
kommener Stützpunkt für die britiſche Politik 
wer de. 

Herr Droz dürfte demnach in kurzem aus der 
Reihe der Candidaten für den Gouverneurpoſten 
ausſcheiden. 

Ilder Kaiſer auf Helgoland.] Don dem 
letzten Beſuche des Kaiſers auf Helgoland wird 
der „Wefer-3tg.” noch berichtet: Der Kaiſer war 
in fröhlichſter Stimmung und ſehr leutſelig, hat 
aber mehrfach zu verſtehen gegeben, daß er ſich 
zu erholen wünſche und ſich auf Empfänge u. ſ. w. 
nicht einlaſſen könne. Bei einem Beſuch des 
LCeuchtthurms, den er und mehrere Mitglieder 
feines Gefolges ausführten, meinte der Kaiſer 
ſcherzend zu dem Leuchithurmwärter, er ſolle ihm 
nur ja nicht mit dem Antrag auf eine Gehalts- 
erhöhung kommen, da ihm dann in Folge wohl- 
häbigeren Lebens der allerdings ſehr enge 3u- 
gang zu dem Apparat leicht Schwierigkeiten be- 


reiten könne. — Als ein Mitglied des Geſolges 


neugierig die Pris en Ep 
betaſtete, ſchlug ihm der Kaiſer mit feiner Mütze 
fs erzend auf die vorwitzigen Finger und fagte: 
„Wir find hier nur Gäſte, mein Lieber!“ Dann 
machte er ihn auf einen Anſchlag aufmerkjam, 
auf dem ein Verbot jeglicher Berührung ent- 
halten war. 

* [Dom Herrn Kläger und dem Kläger! 
erzählt die „Volksztg.“: 

Dor uns liegen als beſondere Beilage des ‚‚Reichs- 
anzeigers“ die „Entſcheidungen des Reichsgerichts“ 
Nr 1 vom 24. Juni des Jahres 1897, für Juriften von 
großem Werthe; für den nicht-juriſtiſchen Staatsbürger 
aber befonders lehrreich durch eine Entſcheidung des 
6. Civilſenats des Reichsgerichts vom 4. Februar des- 
felben Jahres. Zwar, was da über den Prozeß des 
früheren Gutspächters und jetzigen Rentiers E. ©. 
N. wider den k. Botſchaſter a. D. Prinzen R. ju T. 
über 34708 Mk. 54 Pf. materiell auf Seite 128 mitge- 
theilt wird, intereffirt uns weniger, als die Form dieſes 
Erkenntniffes. In den Erkenntniſſen, die mehr 
als 150 Druckſeiten füllen, wird nur immer von 
dem Kläger, dem Beklagten, dem Angeklagten, dem 
Gläubiger ic. geſprochen. Der Botſchafter a. D. Prinz R. 
figurirt in dem auf Seite 128 ff. abgedruckten Er- 
kenntniß im Gegenſatz zu allen anderen in den Er- 
Renntniſſen eine Rolle ſpielenden Perſonen conſequent 
als der Herr Kläger. Da heißt es: „Der Kerr Kläger 
wurde verurtheilt, dem Beklagten 13 916,72 Mk. u 
zahlen.“ „Der Herr Kläger hat nun behauptet, daß er 
dem Behlagten etc.“ Dieje Art der, jagen wir Unter- 
scheidung, zwiſchen rechtſuchenden Kerren und Nicht- 
Herren erinnert uns an eine vor einigen Jahren er- 
laſſene amtsgerichtliche Concursanzeige, die das Ver- 
mögen eines Prinzen betraf. Darin bezeichnete das in 
Ehrfurcht erſterbende Amtsgericht den „hohen Con- 
eurfifeg ſtets als den Kerrn Gemeinſchuldner“, während 
jeder andere Pleitier als „Gemeinſchuldner“ charak- 
kerıfirt wird. 

Dieſe culturgeſchichtliche Kleinigkeit verdient 
regiſtrirt zu werden, weil Kleinigkeiten manchmal 
eine ſehr intereſſante Sprache ſprechen. 

* [Eonjervative Fronde gegen Bismarck.] 
Herr v. Dieſt- Daber hat wieder eine Broſchüre 
gegen Bismarck herausgegeben. Als geſchichtlich 
intereſſant iſt aus derſelben nur Folgendes hervor- 
zuheben: v. Dieft erzählt, am 26. Februar 1874 
habe eine eingehende Beſprechung einer größeren 
Anzahl feſter conſer vativer Männer, Reichstags⸗ 
und Landtagsmitglieder u. a. ftattgefunden, in 
der ſämmtliche Anweſende dafür ſümmten, den 
Fürſten Bismarck aufzugeben und Front gegen 
ihn zu machen. v. Dieſt erzählt weiter, daß auch 
viele hohe Generale, wie Graf Werder und von 
Schwarzhoff, die Gefahr erkannten, die in der 
Berbindung Bismarcks mit Bleichröder und dem 
Judenthum () gelegen habe, und ihm, o. Dieft, 
Erfolg wünſchten. 

* [der Handwerks -Organiſations- Entwurf] 
wird demnächſt, wie von unterrichteter Seite mit- 
getheilt wird. durch Publication Geſetz werden, 
und man wird dann an die Ausführung der 
Einzelbeſtimmungen herangehen. Beſondere 
Schwierigkeiten dürften dabei junächſt die Vor ⸗ 
bereitungen zur Entscheidung über die Bildung 
von Zwangsinnungen machen. Der preußiſche 
Handelsminiſter Brefeld hat bekanntlich im Reichs- 
lage auseinandergeſetzt, wie er ſich den Vorgang 
in dieſer Beziehung denke. Demnach würden alſo 
die einzelnen Behörden allgemeine Bekannt- 
machungen ergehen laſſen, in welchen alle Hand- 
werksmeiſter des betreffenden Bezirks aufgefordert 
werden, ihre Anſicht über Zweckmäßigkeit oder 
Unzweckmäßigkeit einer Zwangsinnung zu be- 
hunden. Schwierig wird es jein zu entscheiden, 


F 


iſt jedenfalls ein 
größeres Uebel als die religiöfe Vernachläſſigung; 


| wer den Kreis der ſtimmberechtigten Betheillgten 
abzugrenzen hat. das Geſetz hat bekanntlich 
keinen Unterſchied zwiſchen den handwerksmäßigen 
und induſtriellen Betrieben gezogen, irgendwelche 
ſicheren und allgemein giltigen Kriterien find dem- 
gemäß nicht gegeben. die Behörden eniſcheiden 
nach eigenem Gutdünken. Wie wenn ſich aber 
dieſe Entſcheidung ſpäterhin als unzutreffend 
herausſtellt? Man wird ſich alſo bei allen Be- 
hörden, die bei der Einleitung der Abſtimmung 
thätig fein werden, von vorn herein klar fein 
müſſen darüber, welche Gewerbetreibenden zu- 
zulaſſen ſind. Eine weitere Schwierigkeit für die 
nachgeordneten Behörden wird künftighin die 
Unterſcheidung zwiſchen Lehrlingen und jugend- 
lichen Arbeitern machen. Bekanntlich hat das 
neue Geſetz ſich bei den Vorſchriften über die 
Lehrlinge nicht auf das Handwerk bejhränkt, 
ſondern auch die Fabriken einbezogen. Glücklicher 
Weiſe find die Bestimmungen, welche zu Con- 
flicten in dieſer Beziehung geradezu aufforderten, 
aus der Vorlage der verbindeten Regierungen 
durch den Reichstag geſtrichen worden, aber auch 
ſo wird es noch zu manchen Mißghelligkeiten 
kommen. Die Behörden werden deshalb gut 
thun, bei der Ausführung der einzelnen Be- 
ſtimmungen des Geſetzes neben dem Wortlaut 
auch die Rücfiht auf die gewerbliche Fortent- 
wickelung Deutſchlands mitſprechen zu laſſen. 

* [Die Forderung eines Wollzolles] wird 
wieder einmal erhoben. Die Schäfer vom Kirch- 
heimer Wollmarkt haben eine Petition an den 
Reichstag gerichtet, in der um Erhebung eines 
Eingangszolles auf ausländiſche Schafwolle erſucht 
wird und zwar von 50 Mh. für gewaſchene und 
25 Mh. für ungewaſchene Wolle für 100 Kgr. Be- 
gründet wird die Petition damit, daß die zollfreie 
Einfuhr ausländiſcher Schafwolle es der Woll- 
waareninduſtrie ermöglicht, ftatt der einheimiſchen 
meiſt nur ausländiſche Wolle zu verarbeiten, mo- 
durch ein Sinken der Preiſe für inländiſche Schaf- 
wolle herbeigeführt werde. 

* [Die ſocialdemokratiſche Genoſſenſchafts⸗ 
Schuhfabrik], die ſeinerzeit von den ausgeſperrten 
Schuhmachern in Erfurt gegründet wurde, iſt in 
Folge finanzieller Schwierigkeiten eingegangen. 
An der Spitze der Genoſſenſchaftsfabrink, die in 
allen Städten Deutſchlands Filialen unterhielt, 
ſtand der Reichstagsabgeordnete Bock. 


[Hamburgs Hafenerweiterung.] Wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, hat dieſer Tage Hamburgs 
Bürgerſchaft in geſchäftlichem Weitblick faſt 
12 Millionen für den Bau neuer Häfen bewilligt, 
da die vorhandenen dem Bedürfniß ange- 
ſichts des enorm geſtiegenen Verkehrs nicht mehr 
genügen. Daß die Bewohner unſerer Oſtſeehäfen 
mit einem gewiſſen Neid auf die großartigen 
Derkehrsanſtalten Hamburgs ſehen, wer kann 
ihnen das oerdenken! Und dazu noch die ſchäd⸗ 
lichen Eingriffe durch Geſetze, die Kandel und 
Derkehr einſchnüren und ſchädigen! 
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Coloniales. 

* [Ankauf von Mauithieren.] Major Leut- 
wein hat den Ankauf mehrerer hundert Maul- 
thiere angeordnet, damit eventuell mit dieſen der 
Frachtverkehr zur Küſte aufgenommen werden 
kann, wenn die Zugochſen doch noch von der 


Beft ergriffen werden follten. Die Ergänzung ane 


Serpfeaungsmittein w 

geftellt. Major Leu 

gereift. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
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Kiel, 28. Juni. der Reichskanzler Jürg 
Hohenlohe iſt heute früh von hier abgereiſt. 

Friedrichsruh, 28. Juni. der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe beſuchte heute den FJürſten 
Bismarck und verweilte vier Stunden bei ihm. 
Dabei unternahm Hohenlohe mit Bismarck. be- 
gleitet von dem Wirkl. Beh. Oberregierungsrath 
und Vortragenden Rath in der Reichskanzlei v. Wil- 
mowski und dem neuen ſtellvertretendes Staats- 
fecretär des Auswärtigen v. Bülom eine Spazier- 
fahrt von anderthalb Stunden. Im erſten Wagen 
ſaßen Hohenlohe und Bismarck, im zweiten 
v. Wilmowski, o. Bülow und Bismarcks 
Schwiegerſohn, Graf Rantzau. Der Reichskanzler 
reiſte 5 Uhr 20 Min. mit ſeiner Begleitung nach 
Berlin zurück. Das Befinden Bismarcks iſt aus- 
gezeichnet. 

In Friedrichsruh find als Gäſte auch einge- 
troffen: Irhr, o. Stumm und Graf Henckel⸗ 
Donnersmarck, Mitglied des Herrenhaufes und 
des Staatsrathes. 


Herrenhaus, 
+ Berlin, 28. Juni. 

das Herrenhaus berieth heute den Bericht über 
den Neubau des Herrenhauſes. Graf Franken 
berg bemängelte den in dem Bericht enthaltenen 
Ausdruck „Bau eines neuen Geſchäfts hauſes für 
das Herrenhaus”. Was ein Geſchäftshaus jet, 
könne man gegenüber in der Leipziger Straße 
dei Wertheim ſehen. (Heiterkeit) Gehelmrath 
Kinkeldenn theilte mit, daß der Neubau im 
Jahre 1900 fertig ſein werde. 

der Bericht wurde ſodann jur Kenntniß ge⸗ 
nommen und es folgte die Berathung des 
KHandelskammergeſezes. Nach elner kurzen 
Generaldebatte wurden die 58 1 und 2 unver- 
ändert und 5 3 mit der Abänderung angenommen, 
daß die mit landwirihſchaftlichen und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Betrieben verbundenen Nebengewerbe 
berechtigt ſein jollen, ihre Zulaſſung in die Wähler⸗ 
liſten zu den Handelskammern zu beantragen. 

Nach $ 5 dürfen auch Procuriſten ju den 
Handelskammermwahlen jzugelaſſen werden. Die 
Commiſſion beantragt, daß nicht mehr als der 
vierte Theil det Mitglieder der Handelskammern 
aus Procuriſten beftehen ſoll. 8 5 wurde mit den 
$$ T und 8 zuſammenberathen, welche von der 
Wählbarkeit und der Wahlperiode handeln. Nach 
kurzer Debatte wurde die Commilfionsfafjung 
angenommen, 


immein If nach Capftadt ab- 


8 14i wurde in der Commiſſtonsfaſſung ange 
nommen. 
Im neuen Parapraphen 19 b beſtimmt die 
Commiſſion, daß neben Mitgliedern auch Stell- 
vertreter gewählt werden können. Der paragraph 
wurde nach kurzer Debatte angenommen. 

§ 89 beſtimmt, daß vor Schluß des Jahres 
1897 für die zur Zeit beſtehenden Handelskammern 
die Neuwahlen vorzunehmen ſind. Auf Antrag 
des Irhrn. v. Stumm wird die Friſt bis zum 
1. April 1898 ausgedehnt. 

Ohne Debatte wurde dann der Reft des Ge- 
ſetzes und das ganze Geſetz angenommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die Schonzeit des 
Wildes wurde unverändert angenommen. 

Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch ſtatt. 


Auf der Tagesordnung ftehen das Vereinsgeſetz 


und kleinere Vorlagen. 


Zum Kampf um die Getreidebörſe. 

Berlin, 28. Zuni. der vom Vorſtand der 
Berliner Getreidehändler ausgehende ausführliche 
Bericht über die geſtrige Delegirtenverſammlung 
der Getreidehändler und der Mühleninduftrie, 
wobei auch Hamburg vertreten war (cf. Telegramm 
in der geſtrigen Abendnummer), reſumirt ſich 
wie folgt: 

„Unter allfeitiger Anerkennung der Rothmendig- 
heit, die engen Beziehungen jwiſchen Berlin und 
der Provinz noch weiter zu verſtärken, fand die 
Derſammlung ihr Ende. Diefelbe hat bei allen 
Anweſenden den Eindruck hinterlaſſen, daß die 
Bejammtheit der deutſchen Getreide- und Pro- 
ductenhändler, ſowie der Müller den ihnen auf⸗ 
gezwungenen Kampf trotz aller Opfer unbe- 
dingt weiter führen wird. 

Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Togeszeitung“, ſchreibt: „Der definitive 
Börſenausſchuß ift in einer Weiſe yufammen- 
geſetzt, die dem Sinn und Geiſt des Börſengeſetzes 
nicht entspricht, weil auch in der zweiten Hälfte 
des Börſenausſchuſſes (unmittelbar zu wählende 
Mitglieder und Stellvertreter) eine Reihe Ver- 
treter der Börſe Aufnahme gefunden haben. die 
Majoritätsbejhlüffe deſſelben haben abſolut 
keinen anderen Werth als die etwa eines Aus- 
ſchuſſes der Börſenkaufleute. die Gutachten des 
Börſenausſchuſſes werden daher, wenn ſie einigen 
weiteren Werth haben ſollen, getrennt nach der 
Dertretung der Börſe und der Landwirthſchaft 
abgegeben werden müſſen.“ 


Reichsbank. 
Berlin, 28. Juni, die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: Im Derlauf des Jahres 1897 ergab ſich 
eine fortdauernde ſtarke Steigerung der Lombarden- 


anlage der Reichsbank. Dieje Erſcheinung hängt 


genſcheinlich mit der unverhältnißmäßigen Zu- 


Darlehne gegen die ausſchließliche Verpfändung 
von Schuldoerſchreibungen der Reichs oder 
Bundesſtaaten juſammen. Mit Nückſicht hierauf 
beabſichtigt das Reihsbank-Directorium ſchon in 
allernächſter Zeil dieſen Vorzugszinsfuß aufju- 
heben und ſämmtliche lombardfähigen Papiere 
künftig zu demſelben den Wechſeldiscont um ein 
ganzes Procent überſchreitenden Zinsſatze zu be- 
leihen, womit dann auch die Beſchwerden wegen 
vermeintlicher Zurückſetzung der landſchaftlichen 
Pfandbriefe hinter den Reichs- und Staats- 
papieren ein Ende gemacht iſt. 


Berlin, 28. Juni. der Bundesrath hat der 
Neſolution des Reichstags betreffend die Bewährung 
von Diäten an die Reichstags mitglieder keine 
Folge gegeben. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Einem Tele- 
gramm aus Capſtadt zufolge tritt am 1. Juli ein 
neuer Zolltarif des füdafrikaniſchen Zoll- 
vereins ein. 

— Im Anfhluß an die morgen ſtattfindende 
Einweihung der katholiſchen Tudwigskirche in 
Wilmersdorf findet eine Gedächtnißfeier für 
Windthorſt in der Berliner Philharmonie ftatt, 
wo Abg. Lieber die Zeftrede halten wird. 

— Der Gemwerkoverein hriftliher Bergarbeiter 
hielt geſtern Nachmittag in Eſſen eine aufer- 
ordentliche Generalverſammlung ab, in der neben 
Lohnfragen und anderen den Derein ſpeciell be- 
rührenden Angelegenheiten auch Dinge von allge- 
meinerer Bedeutung zur Sprache kamen, Unter 
anderem erklärte der Dorſitzende, daß ſich der 
Derein entſchleden gegen die Dereinsgejehnonelle 
erklären müſſe; beſonders ſcharf aber wurde von 
verſchiedenen Rednern gegen Freiherrn o. Stumm 
zu Felde gezogen. 

Auifig, 28. Juni. Der Bund der deutſchen 
Böhmen, deſſen Bundesfeftfeier in Auſſig be- 
nanntlich verboten war, hat geſtern hier eine 
sahlreih deſuchte Dolksverſammlung abgehalten, 
Sodann fand ein impoſanter Feſtzug zu dem 
Dolksfeſt auf der Zerdinandshöhe ſtatt, Da 
Rubeftörungen befürchtet wurden, war eine 
große Gendarmerie ⸗ Abtheilung aufgeboten. Es 
iſt aber kein Zwiſchenfall vorgekommen. Der 
deutſche Reichstagsabgeordneie Zimmermann- 
Dresden wollte an der Derſfammlung Theil 
nehmen, wurde aber auf dem Bahnhof Boden- 
bach von Beamten der Geheimpoligei empfangen 
mit der Aufforderung, unverzüglih über die 
Grenze jurüdyjukehren. Zimmermann relſte mil 
dem nächſten Zuge nach Dresden ab. 

Haag, 28. Juni. dem Dernehmen nach ha 
das Cabinet der Königin die Portefeuilles zur 
Verfügung geſtellt. der Miniſter des Keußern, 
Röll, iſt heute von der Königin im Schioſſe 
empfangen worden. 
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Konſtankinopel, 28. Juni. Zur Aburtheilung 
von 25 wegen jungtürkiſcher Umtriebe an⸗ 
geklagten Marinekadetten und Eleven iſt heute 
ein außerordentliches Kriegsgericht zuſammen⸗ 
getreten. 


a ar Fa FE a 
Danzig, 29. Juni. 


* [die Gründung eines internationalen Gee- 
mannsvereins] wurde auf dem in dieſer Woche 
in London abgehaltenen internationalen Gee- 
manns-Congreß, an dem delegirte aus faſt allen 
europäiſchen Hafenſtädten Theil nahmen, be- 
ſchloſſen. der Name des Dereins ſoll lauten: 
„Internationale Bereinigung aller Schiffs- Hafen- 
und Flußarbeiter.“ Am 1. Juli joll der Verein 
feine Thätigkeit beginnen. der Zweck dieſes neu- 
gegründeten Vereins iſt: 1. Feſtſetzung einer be- 
ſtimmten Arbeitszeit und deren Derkürzung. 
2. Einheitlicher Cohn in allen Häfen für gleiche 
Arbeiten. 3. Achtſtündiger Arbeitstag. J. Ab- 
ſchaffung der Sonntags- und Nachtarbeit (mit 
Ausnahme auf hoher See). Bei einem etwaigen 
Streik ſoll, um den Forderungen der Seeleute 


mehr Nachdruck zu geben, eventuelle Einſtellung 


der Arbeit in allen See- und Hajen-Gtädten der 
Welt beſchloſſen werden. 


* [Ein Preisausſchreiben] betreffend die Re- 
form des Lehrplanes der Volksſchule, iſt nach 
den bereits mitgetheilten Beſchlüſſen der Jahres- 
verſammlung in Halle unter dem 24. d. Mis. 
vom Centralausſchuſſe der „Geſellſchaft für Der- 
breitung von Volksbildung“ und dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausihuß des „Deutſchen Lehrer- 
vereins“ erlaſſen worden. Das Preisausſchreiben 
greift zurück auf die Beſchlüſſe der deutſchen 
Lehrerverſammlung in Hamburg vom vorigen 
Jahre. Es werden Lehrpläne für den deutſchen, 
den geographiſchen, den naturwiſſenſchaftlichen, 
den hauswirthſchaftlichen, den Geſchichts- und den 
Rechen- und Raumlehre Unterricht gefordert. 
Ausgeſetzt ſind 2 Preiſe von k 200 Mk., 6 Preife 
von je 100 Mk. und 4 Preife von je 50 Mk. 
Die Preisarbeiten find bis zum 1. Februar n. Is, 
an die Kanzlei der Geſellſchaft für Volksbildung 
(Berlin NW., Lübeckerſtraße 6) einzuſenden, von 
wo aus auch etwa erwünſchte nähere Angaben 
zu erhalten ſind. 

* [Reue Telegraphenanſtalt.] In Auguſtwalde, 
Kreis Marienburg, iſt eine Telegraphenanſtalt mit be⸗ 
ſchränktem Tages dienſt eröffnet worden. 

»I Schwurgericht. Die Neineidsperhandlung gegen 
Barra und Genoſſen aus Schwarzhof konnte geftern 
nur eine Jortſetzung der Jeugenvernehmung bringen. 
Die Sache wird, da die Zeugen nur äußerſt langſam 
durch den polniſchen Dolmetiher vernommen werden 
können. ſicher noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

lKirſchbaumkrankheit.] In einem weiten Ge- 
biete der Provinz Brandenburg, fomie auch in Poſen 
und Weſtpreußen iſt in dieſem Frühjahr das Auf- 
treten einer gefahrdrohenden Kirſchbaumkrankheit feft- 
geſtellt worden. Dieſelbe befällt vornehmlich Sauer- 
kirſchen und macht nicht nur die Bäume ertraglos, 
fondern droht fie auch zu zerſtören. 

Bisher für eine mit Froſtwirkung im Zuſammenhang 
ſtehende Erſcheinung gehalten, iſt die Krankheit neuer- 
dings von der Wiſſenſchaft als rein infectiöſe, durch den 
Pil} Monilia fructigena hervorgerufene feſtgeſtellt. 
Sie giebt ih in einem raſchen Braun- und Trocden- 
werden der Blüthenbüſchel und in einem Fortſchreiten 


des Abſterbens auch der Tragzweige zu erkennen und 
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Mahr für den heimischen Obſtbau. Zur Bekämpfung 
der Krankheit iſt nicht nur das kranke Holz, fomeit 
möglich, herauszuſchneiden und zu verbrennen, ſondern 
es find auch die Baumkronen im Herbſt nach Abfall 
des Caubes kräftig mit Kupfervitriolkalkbrühe be- 
ſpritzen, welch letztere Maßnahme im Frühjahr Para 
vor dem Oeffnen der Knoſpen zu widerholen bleibt, 
ein Derfahren, welches weder erhebliche Koſten, noch 
praktiſche Schwierigkeiten verurſacht. 

Polizeibericht für den 27. und 28. Juni.] Ver- 
haftet: 9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb- 
ftahls, 1 Perfon wegen Körperverletzung, 4 Perſonen 
wegen Trunkenheit. 1 Obdachtoſer. — Gefunden: 1 
ſeidener heller Damenſchirmüberzug, 1 Damenuhrkette, 
1 Sterbekaſſen-Quittungsbuch der Steuermanns-Sterbe⸗ 
haſſe Nr. 15619 A auf den Namen Rohde, 3 Schlüſſel 
an einem Ringe, 1 20-Markfiük, 1 Imei-Hilo- 
grammgewicht. 1 Granatbroſche (Stern) in un- 
echter Faſſung. 1 Paar ſchwarze Damenglacs- 
handſchuhe, 1 Packet Cigaretten, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizeidirection. 
3 Milchflaſchen, abzuholen von dem Schutzmann Leit- 
hold in der Markthalle, 1 ſchwarzer Sonnenſchirm, 
abzuholen aus dem Bureau des 3. Polizei-Reviers, 
Goldſchmiedegaſſe 7; 1 Kor allenkreuf und 3 Paar 
ſchwarje Kinderſtrümpfe, abzuholen aus dem Bureau 
des 7. Polizeireviers in Cangfuhr; 1 weißer Kinder- 

eljkragen, abjiuholen von Frau A. Schlicht, Stein- 
Fehteufe Nr. 3. — Verloren: 1 goldene Broſche — Rofe 
mit einem Brillant —, 1 Schultorniſter mit Büchern, 
1 filberne Taſchenuhr mit Goldrand und kurzer 
filberner Kette, abzugeben im Fundbureau der königk 
Polizeidirection. 


Aus der Provinz. 


8, Aus dem Areife Danziger Höhe, 27, Juni, 
Diejer Tage verſammelten ſich im Gaſthauſe des Herrn 
Bodenſtein zu Meiftersmalde mehrere Intereſſenten, 
um über eine ſehr nothwendige Chauffeelinie nach 
Danzig zu berathen. Meiſterswalde, ein großes Kirch- 
und Bauerndorf, liegt faſt am äußerſten Südende des 
Kreiſes Danziger Höhe, vier Meilen von der Haupt- 
ftadt, wohin die Beſitzer ihre ländlichen Erzeugniſſe 
zum Markte ſchaffen müſſen. Jaſt die Hälfte des 
Weges nach der Stadt iſt eine ſandige Landſtraße, und 
es iſt wohl einleuchtend. daß eine ſolche Reife mit 
ſchwer belaſtetem Fuhrwern mit Strapazen für 
Menſchen und Pferde verbunden iſt. Es wurde daher 
in der Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, daß die 
projectirte Chauſſeelinie von Meiſterswalde über 
Domachau, Johannisthal, Liffau, Kl. Bölnau, Goſchin 
auf die Chauſſee nach Straſchin zu führen wäre. Da- 
durch würde nicht nur ein bequemerer, ſondern fafl 
eine Meile näherer Weg mit Danzig erzielt werden. 
Auch könnte man dann den Bahnhof Kl. Bölkau 
ſchnell und bequem erreichen, von wo viele Beſitzer 
künſtlichen Dünger, Gaatgetreide und Steinkohlen als 
Frachtgut in Empfang nehmen müſſen. Die Inter- 
eſſenten wollen ſich verpflichten. den Grund und Boden 
jur neuen Chauſſee unentgeltlich herzugeben. Es wäre 
u wünſchen, daß auch einmal dieſe Gegend, die 2 bis 
3 Meilen von der Bahn abliegt, wenigſtens die 
nöthigſten Derhehrswege — eine gute Ehaufiee — 
recht bald erhieite, 

0. Zoppot, 28. Juni. Zur Feier feines 
80. Geburtstages wurden heute Herrn Bullen 
Lichfeit Gratulationen in reicher Zahl darge 
bracht, Am frühen Morgen erſchien junadjft eine 
Anzahl Zöglinge des Spend- und Walſenhauſes, 
deſſen erſter Borfteher der Gefeierte bekanntlich 
iſt, und erfreuten ihren langlährigen Wohlthater 
durch den Geſang des Liedes „Gon grüße dich“. 
Der Vormittag war der Feier in der Familie 
vorbehalten. Mittags trafen oerſchiedene De 
putationen ein, darunter eine ſolche des Magiſtraus 
von Danzig mit Hrn. Oberbürgermeifter Deibrum 
an der Spitze, der Danziger Kaufmannſchaſt, der 


R 


Loge „Eugenia“ unter Führung des Hrn. Stadt- 


rath Gronau, ferner vom Vorſtand des Gpend- 
und Waiſenhauſes Herr Holtz und zahlreiche 
einzelne Gratulanten. Bei der Tafel brachte Kerr 
Rickert den Toaft auf Herrn Lickfett aus; er 
ſchilderte die Wirkſamkeit deſſelben auf kauf- 
männiſchem Gebiet und in der Rhederei und hob 
ſeinen Wohlthätigkeitsſinn, ſowie ſeine Derdienſte 
als Leiter des Spend- und Waiſenhauſes und in 
der Danziger Commune hervor. 

8 Neuſtadt, 28. Juni. Eine Berliner Kolzfirma 
(Valentin u. Co.) hat den zum Rittergut Oppalin ge- 
örigen Wald für den Preis von 110 000 Mk. gekauft. 
85 ſind italieniſche Arbeiter hier eingetroffen, welche 


die geſchlagenen Hölzer zu Eiſenbahnſchwellen, Gruben- 


hölzern ac. verarbeiten werden. Die Fuhrleute der 
Umgegend haben für längere Zeit durch die Abfuhr der 
Kölzer nach dem hieſigen Bahnhof lohnenden Verdienſt. 
— Geſtern Nachmittag wurde Alarm geſchlagen, da 
im Stadtwalde in der Nähe des Schützenhauſes ein 
Brand entſtanden war, der bei der herrſchenden Trocken- 
heit ſehr leicht große Dimenſionen hätte annehmen 
können. Da alsbald Hilfe zur Stelle war, wurde das 
Feuer in kurzer Zeit gelöſcht. 

Elbing, 28. Juni. (Tel.) Die Aelteften der 
Kaufmannſchaft haben in der heutigen General- 
verſammlung zum Vorſteher Herrn Commerzien- 
rath Peters, zu Beiſitzern die Herren Conſul 
Mitzlaff und Kaufmann Sauerhering gewählt. 

t Neuenburg, 27. Juni. Heute fand hier im 
Schützenhauſe eine Derfammlung ſtatt zur Beſprechung 
über Gründung einer Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken. 
Rechtsanwalt Wagner-Graudenz hielt einen längeren 
Vortrag über die Angelegenheit. Dann wurde zur 
Gründung der Ortsgruppe geſchritten. dem Verein 
gehörten 21 Mitglieder an, welchen 35 neue hinzu- 
traten. In den proviſoriſchen Borftand wurden die 
Herren gewählt: Rector Kloſe und Ingenieur Garbe 

m Vorſitzenden bezw. Stellvertreter, Rechnungsführer 

utt um Schriftführer und Stellmachermeiſter Rojenke 
zum Kaſſenführer. 

P. Freyſtadt, 27. Juni. Das Conſiſtorium der 
Provinz Weſtpreußen hat zum Nachfolger des nach 
Mockher bei Thorn berufenen Herrn Pfarrer 
ia den bisherigen Kilfsprediger auf dem An- 

ebelungsguie Dembowalonka bei Brieſen, Herrn 
Raude zum 2 Geiſtlichen unſerer Parodie er- 
nannt. Herr N. wird am 11. Juli feine Gaſtpredigt 
halten und alsdann eingeführt werden. — Am 1. Juli cr. 
wird die hieſige neu erbaute mit den neueſten maſchi⸗ 
nellen Einrichtungen verſehene Senoſſenſchafts-Dampf- 
Molkerei in Betrieb geſetzt werden. — In Folge der 
wochenlang anhaltenden großen Trockenheit iſt das 
Sommergetreide auf leichtem Boden unſerer Gegend 
um Theil vernichtet. Nur ſchleunigſt eintretender 
egen könnte etwas zur Beſſerung beitragen; immer- 


bin wird aber die Gerſte- und Haferernte ſehr gering 


ausfallen. Selbſt der Roggen, der im Mai fo prächtig 
ftand, hat auf Sandboden gelitten. 

* Rügenwalde, 27. Juni. Im Wahlnreiſe 
Schlawe-Butow-Rummelsburg macht die liberale 
Bewegung die erfreulichſten Jortſchritte. Zwei 
Wählerverſammlungen, die geſtern uno heute, 
die eine in Rummelsburg, die andere in Rügen 
walde, abgehalten find, haben davon den klarſten 
Beweis gegeben. In Rummelsburg waren mehr 
als 400 Wähler zuſammengekommen, um An- 
ſprachen des Reichstagsabgeordneten Herrn Dr. 
Barth und des Hofbefikers Kerrn F. Stein- 
hauer-Obermühle beizuwohnen. die Aus- 
führungen beider Herren wurden mit flürmi- 
ſchem Beifall aufgenommen. In der Dis- 
cuſſion war auch allen Gegnern Gelegenheit 


gegeben, ſich zu äußern, Don dieſer Gelegenheit 
- gegeben, lich 15 e 9 SS 
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geſchickteſten Weile Gebrauch gemacht. Ein ht: 

Landwirth verlas eine Erklärung, der man die 
agrariſche Einwirkung ſofort anſah. Herr Dr. Barth 
lehnte es ab, auf dieſen Derſuch, die angebliche 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Groß- und Klein. 
grundbeſitz zu documentiren, einzugehen, und 
forderte einen redegewandten Agrarier heraus, 
die confervative Sache zu vertreten. Darauf hielt 
der Borfteher einer Präparanden - Anftalt, Herr 
Schirmer, eine agrariſch-junkerliche Nede mit all 
den ſattſam bekannten agrariſch-reactionären 
Redewendungen. Nachdem er ſich eine gründliche 
Abfertigung ſeitens des Herrn Dr. Barth zuge- 
zogen hatte, verftummie alle weitere Oppoſition, 
und die Berfammlung beſchloß mit allen gegen 
eine Stimme die Candidatur des Herrn 
Steinhauer, des bekannten Vorſitzenden des 
Bauern-Dereins „Nordoſt“, mit allem Nach- 
druck zu fördern. Der Dorfitende der Der- 


ſammlung, Herr Mühlenbeſitzer Hintze 
Abtshagen, war in der Lage, ſechs ſchrift⸗ 
liche Kundgebungen aus Dörfern in der 


Umgegend von Rummelsburg verleſen zu können, 
die ſich gleichfalls mit größtem Nachdruck für die 
Candidatur Steinhauers ais die denkbar günftigfte 
ausſprachen. Die a rigen glücklich ver- 
laufene Derjammlung ſchloß mit einem dreifachen 
Hoch auf den Reichstagscandidaten Steinhauer. 

Die heute Nachmittag hier in Rügenwalde 
abgehaltene ebenfalls äußerſt zahlreich beſuchte 
Wäylerverſammlung verlief nicht minder er- 
freulich. Herr Dr. Barth konnte mittheilen, 
daß der ſeitens der freiſinnigen Dolks- 
partei urſprünglich als Candidat in Aus- 
ſicht genommene Herr Kaufmann Schiffmann 
in Rügenwalde in einem Schreiben an den Vor- 
ſitzenden des liberalen Wahlvereins für Schlawe 
Bütom-Rummelsburg feine Candidatur zurück- 
ge30gen habe, jo daß nunmehr nur noch Herr 
Steinhauer als alleiniger Candidat aller 
£iberaten im Felde ſteht. die Derſammlung 
nahm von dieſer Mittheilung mit ſichtbarer Be- 
friedigung Kenntniß. der Candidat Herr Stein- 
bauer hat auch in Rügenwalde die beſte Aufnahme 
gefunden. Seine politiſchen Ausführungen ebenſo 
wie die des Herrn Dr. Barth erweckten den größten 
Beifall. In der Discuſſion nahm nur Kerr Conſul 
John das Wort, um in der wärmſten Weiſe ſich 
für die Candidatur des liberalen Landwirthes 
Steinhauer auszuſprechen. Unter Kochrufen auf 
Dr. Barth, Steinhauer und den Vorſitzenden 
Hintze ſchloß die Derſommlung. die Stimmung 
der Liberalen im Wahlkreiſe iſt eine zuverſicht⸗ 
liche. Die Abhaltung weiterer Derſammlungen in 
nänfter Zeit iſt in's Auge gefaßt. Man hofft be- 
fimmt, daß das agrariſche Junkertyum dieſen 
alten conſervativen Sitz bei den nächſten Reichs- 
tagswahlen einbüßen wird. 

Auenſtein, 28. Juni, (Tel.) In Schönbrück find am 
Sonnabend Abend zwei Schweſtern des Pfarrers 
Erdtmann beim Baden ertrunken. 

'Y Bromberg, 27. Juni. Der hier feit drei Jahren 
beftehende Bromberger Auderclub „Frithjof“, dem 
es gelungen iſt, an der Brahe von dem fiscaliſchen 
Seminargarten ein Stüc Land zur Erbauung eines 
Bostshaufes auf demſelben zu erhalten, beging heute 
deſſen jeierlihe Einweihung. Die Jeſtrede hielt Herr 
Oberbürgermeiſter Bräſiche. An den Kaiſer wurde ein 
Yuldigungstelegramm gerichtet, 
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Sport. 
* [Radmweitfahren.] Bei dem Radwettfahren in 


Halenſee am Sonntag wurde durchweg recht guter 


Sport geboten. Die Vor- und Zwiſchenläufe zum 
Großen Berliner Niederrad-Hauptfahren verſammelten 
internationale Felder am Start; die Vorläufe ge- 
wannen Büchner gegen den Franzoſen Renaug, 
Rouquetie - Paris gegen de Becker-Brüſſel, Arthur 
Heimann gegen Alex Berhenen, Auguſt Lehr gegen 
Jules Fiſcher-Brüſſel und Seidl Wien gegen 
Suchetzkhy. Aus den Zwiſchenläufen gingen Büchner, 
Ziſcher und Rouquette als Sieger hervor, 
Auguft Lehr kam im zweiten Zwiſchenlauf hinter 
Rouquette und de Becher, erhob aber Proteſt, 
drang mit demſelben durch und darf am Ent- 
ſcheidungslauf neben den Siegern in den Zwiſchen⸗ 
läufen Theil nehmen. Den Kaiſer preis holte ſich 
Suhetkn - Beuthen O.-Schl. gegen Alex Verheyen, 
deſſen mangelhaftes Training nicht für ein Rennen 
über die deutſche Meile ausreichte. Der Enticheidungs- 
lauf des Doppelſitz Niederradhauptfahrens war, dem 
„B. T.“ zufolge, das interefjantefte Ereigniß des Tages. 
BEüchner-Seidl konnten diesmal nicht mit einer halben 
Bahnrunde ihre Gegner überſpurten, denn die vor- 
züglich eingeſpielten Franzoſen Rouquette und Renaux 
waren ihnen hart auf den Ferſen und ließen den Sieg 
nur nach ſchärfſtem Kampfe aus den Fingern. Das 
Niederradvorgabefahren über 1000 Meter gewann Kehl 
gegen Schulz und Suchetzky. 
Eckernförde, 28. Juni. (Tel.) Die „Hoben- 
zollern“ mit der Kaiſerin an Bord iſt heute Nach- 
mittag 12 Uhr hier eingelaufen. Fünf Minuten 
ſpäter ging der „Meteor“ mit dem Kaiſer an 
Bord als erſtes Boot durch's Ziel, von den 
anweſenden Regattakuttern ſtürmiſch begrüßt. Es 


wehte ein ſtarker Oſtwind mit Seegang. 


Landwirthſchaftliches. 

[Gaatenſtand in Livland und Kurland. ] Wie der 
Winterroggen, der durch den Winter nicht unerheblich 
gelitten hatte, ſich ſeitdem entwickelt hat, darüber 
läßt ſich bei den fo verſchiedenartigen Witterungsver- 
hältniſſen ein Geſammturtheil nicht bilden, wahrſchein⸗ 
lich aber wird die Roggenernte nicht gut ausfallen, 
weil das vorhandene Korn durch ungleiche Reifung 
und oft auch durch vorzeitiges Lagern an Werth ein- 
büßen dürfte. Ebenſo iſt der Winterweizen nicht 
überall gleich gut, viel hat umgepflügt werden müſſen, 
und was man ftehen ließ, weiſt ungleiche Beitan- 


dung auf. 
Vermiſchtes. 


Nachklänge zum Jubiläum der Königin 
Victoria. 

den Jubiläumszug der Königin Dictoria haben 
nach einer Schätzung der „Dailn News“ 
1550 000 Perfonen mit angeſehen, und zwar Fe 

den Straßen 000, von den Käuſern 650 
und von den errichteten Tribünen 500 000 Per- 
ſonen. Die Unternehmer, die glaubten, die Plätze 
auf den errichteten Tribünen um einen unge- 
heuren Preis vermiethen zu können, ſind bitler 
enttäuſcht worden. Am Dienstag Mittag konnte 
man gute Plätze zu 1 sh., ſelbſt zu 6 d. haben. 
— Die St. John Ambulance-Geſellſchaft hat am 
Jubiläumstage mehr als 1000 Fälle behandelt. 
900 Beamte der Geſellſchaft hatten Dienſt. — 
Das Schwert, das der Lordmayor der Königin 
bei „Temple Bar“ überreichte, war nicht das 


ee be das dem Oberhaupt der City bei 


onſtigen Feierlichkeiten vorangetragen wird. 


Jenes führt den Namen „das Perlenſchwert der 


Königin Elſſe dety“. Die jungfräuliche Königin 
nönig von Indien hat aus Anlaß des Jubiläums 
400 Sträflinge auf den Andaman-Inſeln und 


über 19000 Sträflinge an anderen indiſchen Ge- 
fängniſſen begnadigt. 5 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 28. Juni. (Tel.) Der Studioſus rer. 
techn. Bruno Magnus aus Berlin iſt von dem 
im Kaiſergebirge der Tiroler Alpen gelegenen 
Todtenkirchl, auf den er ſich ganz allein begeben 
hatte, abgeſtürzt und hat hierbei feinen Tod ge- 
funden. 

* [Nelſons Flaggenſchiff.] Das berühmte 
Flaggenſchiff Nelfons „Foudronant”“, welches im 
vorigen Jahre durch eine patriotiſche Sammlung 
der Engländer vor dem Geſchick bewahrt wurde, 
zu Abbruchszwecken in den Beſitz eines deutſchen 
Schiffs händlers zu gelangen, dürfte nun doch der 
völligen Auflöſung anheimfallen. Durch den 
Sturm, welcher am 16. und 17. Juni an den 
engliſchen Küſten wüthete, wurde das im Hafen 
zu Blachpool befindliche Schiff derart mitge- 
nommen, daß die zur Erhaltung deſſelben er⸗ 
forderlichen Ausbefjerungsarbeiten einem Neubau 
des Schiffes gleihkhommen würden. Und da das 
Schiff doch etwas zu groß iſt, um in einem hiſto⸗ 
riſchen Mufeum aufbewahrt zu werden, jo wird 
ſich die britiſche Nation daran finden müſſen, 
daß auch dieſes berühmte Wahrzeichen der eng- 
liſchen Seemacht ſchließlich als altes Eiſen und 
Brennholz verkauft wird. 


Zuſchriften an die Redaction, 


An den Einen der vielen Allee-Staubſchlucker. 

Zur Verwirklichung Ihrer Ideen und Vorſchläge, 
meinen Sie, könnte auch der Bürgerverein helfen, 
Daß Sie dieſen Verein öffentlich auffordern, durch 
die That fein Intereſſe an der Derbeſſerung 
communaler Zuſtände zu beweiſen, legt Folgendes 
nahe: Sie gehören dem Danziger Bürgerverein augen- 
ſcheinlich nicht an; denn ſonſt hätten Sie nicht noth- 
wendig gehabt, Ihren Appell durch die Zeitung an 
ihn zu richten, ſondern hätten hierzu in jeder be- 
liebigen Sitzung des Vereins Gelegenheit nehmen 
können. Oder, was ebenſo ſchlimm iſt: Sie vermehren 
vielleicht die Zahl der Mitglieder, bieiben aber den 
Arbeiten und Beſtrebungen des Bürgervereins ge- 
fliſſentlich fern. Wenn Sie nun aber das Eine erfaßt 
zu haben ſcheinen, daß der Bürgerverein neben Anderem 
es ſich auch zur Aufgabe gemacht hat, den be- 
rechtigten Wünſchen breiterer Bürgerſchaftskreiſe 
gegebenen Ortes Gehör und Berüchkſichtigung u 
verſchaffen, ſo ergiebt ſich für Sie und alle die 
vielen Allee-Staubſchlucker wohl ein Weg, der zur Be- 
ſeitigung der unwürdigen Zuſtände in der 
großen Allee auch auf die von Ihnen angedeutete 
Weiſe wahrſcheinlich führen könnte. Die etwa 400 
Mitglieder des Bürgervereins werden ſich zweifellos 
für Ihren „Empörungsſchrei“ leicht erwärmen 
laſſen. Sie bilden in jedem Falle bereits ein anſehn⸗ 
liches Gros, das, um das Doppelte, oder noch mehr 
verſtärkt und zahlreich vertreten durch Männer, die 
ſich nicht ſcheuen, auch öffentlich ein wahres und ge⸗ 
rades Wort zu ſprechen, ſicherlich durch einen derartigen 
Zuwachs einen Factor bilden wird, mit dem unſere 
Stadtverwaltung immer mehr zu rechnen ſich bequemen 
wird müſſen. Alſo, meine verehrten Herren Staub- 
ſchlucker, nicht fernab, oder ſeitwärts des Bürger- 
vereins, ſondern mitten drin! Da iſt Ihr Platz! Der 
Bürgerverein wird dann mit Vergnügen auch Ihre 
Angelegenheiten zu den ſeinigen machen! — 

Im übrigen, wenn wir nun ſchon bei dieſem 
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ſtaubigen Thema find, möchte ich Sie auf Leidens- 
sefährten der inneren Stadt aufmerkſam machen, die 
wohl noch ſchlimmer als Sie daran ſind. Sie benutzen 
die Allee meiſt nur zu freiwilligem Aufenthalte, wäh- 
rend die Anwohner des Faulgrabens und der Sammt- 
gaſſe unausgejeht von Staubwolken umgeben bleiben, 
die bis in das Innerſte der Wohnungen dringen und 
ein Oeffnen der Fenſter auch bei gänzlicher Windſtille 
wegen des regen FJuhrwerksverkehrs faſt ganz un- 
möglich machen. Was nützt da bei dieſer Kitze und 
Trockenheit das zwei- bis dreimalige Sprengen — oft 
geſchieht es auch noch weniger — dieſer Straßenlinie, 
die, weil neuerdings zur via triumphalis erhoben, 
eben deshalb von Zeit zu Zeit eine neue Sandbettung 
erhält, welche der die Straßenreinigung ſo prächtig 
unterftüßende Wind den Bürgern Danzigs in die 
Käuſer trägt. — Die ſtaubige Allee kannft du immer- 
= vermeiden; wir in der hünſtlich geſchaffenen 
ahara müſſen weiter vegetiren! 
Ein Leidensgefährte vom Faulgraben, 


Ein Gonntags-Ausflug nach Neufahrwaſſer 
und der Weſterplatte. 


Geſtatten Sie mir, geehrte Redaction, unter dieſem 
Titel die Leiden eines Familienvaters zu ſchildern, der 
nach der Woche Mühe und Arbeit am Sonntag mit ſeinen 
Kindern Erholung am Strande unſerer ſchönen See 
ſuchen wollte. 2 

Don befreundeter Seite wurde mir gejagt: Fahren 
Sie nicht mit dem Dampfer, dort kommen Sie nicht 
mit, an den Anlegeſtellen herrſcht großes Gedränge, 
mit der Bahn fährt man ſchneller. Alſo auf zur Bahn, 
möglichſt frühe, um mit den Kindern ja nicht ins Ge- 
dränge zu kommen. Fahrkarten find, Dank der vor- 
trefflichen Fürſorge der Bahnverwaltung, bald er- 
ſtanden, der Eingang zum Bahnſteig iſt bequem. Be- 
denklicher ift fon das Einſteigen in den nach einer 
Weile erſt ankommenden Zug. Alles drängt und 
haſtet, denn der nächſte Zug fährt erſt um eine 
Stunde und niemand will zurückbleiben. In Neu- 
fahrwaſſer erneutes Haſten und Drängen an engen, 
nicht ſehr praktiſchen “) Durchgängen; jeder will mög- 
lichſt der erſte an der Fähre fein. Hier erneutes 
Drängeln, dabei die Angſt, ins Waſſer zu kommen. 
Drei Boote mit ca. 25 Perſonen Tragfähigkeit ſind 
vorhanden. Alles drängt in die Boote; eine Ueber- 
füllung kann der Fährmann kaum vermeiden, ein 
Theil der Paſſagiere ſteht im Boot und macht 
die Situation noch bedenklicher. Doch man kommt 
ohne Unfall hinüber. Am Strande iſt es wirk- 
lich ſchön, Tauſende lagern dort und ſuchen die fo noth- 
wendige Erholung. den ſchönen Abend kann man 
leider nicht ausnützen, denn die Angſt, ſpäter ſchlechter 
u fahren oder gar nicht mitzukommen, treibt einen 
bach frühe wieder jur Bahn. Allerdings haben diefen 
Gedanken aud andere Ausflügler und ift daher an der 
ur wieder großes Gedränge. 

uß denn wirklich erſt ein Unglück paffirt fein, ehe 
Wandel geſchaffen wird? Die Fährleute verdienen am 
Sonntag offenbar ſchönes Geld, kann denn nicht ein 
viertes oder fünftes Boot am Sonntag fahren, oder 
eine größere Prahm-Fähre eingerichtet werden — 
wenigſtens für die Sonntage —, von einer Dampffähre 
gar nicht zu reden. Nun erſt die Sperre am Bahnſteig. 
Der Zug iſt um 9 Uhr angekommen und ſteht, trotzdem 
wird Niemand auf den Perron gelaſſen. Weshalb nicht? 
In Zoppot geſchieht es doch. Auf eine beſcheidene An- 
frage, weshalb die Thüren nicht geöffnet werden, er- 
folgt die Beruhigung, „es fahren zwei Züge, es kommt 
jeder mit.“ Das Gedränge wird groß, endlich werden 
die Thüren geöffnet, wenn auch nicht ganz, Kinder und 
Frauen ſchreien (die Garderobe kommt in Gefahr), 
Männer räſonniren, kurz, es iſt ein „Vergnügen 
eigner Art auch fo eine Eiſenbahnfahrt.“ 

Die Bahnverwaltung hat Intereſſe daran, daß recht 
viele Perſonen fahren. Dank der beſſeren Einrich- 
tungen, größerer Bequemlichkeit, billigerer Fahrt hat 
der Verkehr auch erheblich zugenommen. Ohne jede 

oder doch mit geringeren Koſten könnte der Verkehr 
nad; Neufahrwaſſer gehoben werden. Eine Verfügung, 
dei großem An- 


vermieden. Die Koſten für einen weiteren — vielleicht 
auch bequemeren — Durchgang werden zu erſchwingen 
ſein. Die Fährverhältniſſe müſſen gebeſſert werden. 
Einſtweilen könnte der Zährpächter angegangen werden, 
mehr Boote am Sonntag einzuſtellen. Auf ſeine Koſten 


kommt er ſchon. 


Dor allem könnte ein bischen Aufſicht hier wohl 
nicht ſchaden? Oder muß erſt das Kind in den Brunnen 
gefallen ſein, ehe er jugedeckt wird. D. 


Langfuhr, 25. Juni. Die Gemeinden Ziganken⸗ 
bergerfeld und Heiligenbrunn beſitzen gemeinſchaftlich 
ein Schulgrundſtück in Langfuhr. In Folge des 
ſtetigen Zuwachſes ſeitens Zigankenbergerfeld reichen 
die Klaſſenräume in dem genannten Schulgebäude ſchon 
lange nicht mehr aus, und es hat daher die letzt 
genannte Gemeinde beſchloſſen, noch in dieſem Jahre 
den Bau einer größeren Schule in der „Halben Allee” 
in Angriff ju nehmen und ſich mit Heiligenbrunn aus 
einander zu ſetzen. Dieſes iſt nun alles recht ſchön und 
löblich. Wie Einſender dieſes jedoch aus ſicherer 
Quelle erfahren hat, will man der Schule einen Platz 
anweiſen, der allen geſundheitlichen Rückſichten wider⸗ 
ſpricht! Die Schule ſoll hinter den beiden Leder- 
Trockenſpeichern in der „Halben Allee“ zu ſtehen 
kommen! Als langjähriger Geſchäftsmann in Cangfuhr 
habe ich häufig in den in der Nähe dieſer Speicher 
befindlichen Häufern zu tyun gehabt und habe vielfach 
die Bewohner über den von den Rohjfellen aus- 
gehenden üblen Geruch klagen gehört und kann auch 
aus eigener Erfahrung dieſe Thatſache nur beſtätigen. 
Sollte das wirklich ein geeigneter Platz für ein Ge- 

bäude ſein, in welchem unſere Jugend geiſtig und 
körperlich gebildet werden ſoll? Sollte man für eine 
Schule, für die, 
genug iſt““, keinen anderen Platz finden? Außerdem 
liegen in unmittelbarer Nähe jenes Platzes die Schieß- 
ſtände, was für die Ruhe des Unterrichtes nichts 
weiter als dienlich fein dürfte Hoffentlich wird 
ſeilens der Behörde jener Platz zum Schulgrundſtück 
nicht genehmigt werden. 

Ein Freund der Schule. 


*) Weshalb werden die ſehr praktiſchen Durchgänge, 
wie ſie auf dem Danziger Bahnhof befindlich, nicht auch 
in Neufahrwaſſer, Zoppot, Dliva, Langfuhr einge- 
richtet? Sind die Koſten ju groß? 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 28. Juni. In der Zeit vom 16. bis 23. Juni 
ſind, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen Llond, 
als auf See total verunglückt gemeldet worden: 
6 Dampfer und 13 Segelſchiffe (davon geſtrandet 
5 Segelſchiffe, zufammengeftoßen 2 Segelſchiffe, durch 
Feuer zerſtört 3 Dampfer und 1 Segelſchiff, verſchollen 
2 Segelſchiffe, geſunken 3 Dampfer und 3 Segelſchiffe.) 
Auf See beſchädigt wurden ju der gleichen Zeit 
73 Dampfer und 63 Segelſchiffe. 

Mandal, 24, Juni. Der Schooner „Dagmar“ aus 
Mandal, bereits als verloren gemeldet, ift von einem 
Ziſchdampfer gekentert paffirt worden. Der Unfall hat 
ſich vermuthlich Anfang Mai zwiſchen den Faerör und 
Island ereignet, 

Newyork, 26. Juni. (Tel.) Der norddeutſche Clond- 
dampfer „Prinzregent Luitpold“, von Bremen 
kommend, iſt hier und der ebenfalls von Bremen 
kommende Poſtdampfer „Willehad““ in Baltimore 
eingetroffen, 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 28. Juni. (Tel.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Die Börſentendenz war feft, begünſtigt durch 
gute Dispoſitionen der ausländiſchen Börſen und An- 
kündigung mehrerer Londoner Minencourſe. Ferner 
wirkten gute Conjuncturberichte aus den Induſtrie- 
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bezirken und Verbilligung des Geldes günſtig ein, 
auch ſoll angeblich für Bochumer Gußſtahl eine 
Dividende von 10 Proc. in Ausſicht ſtehen. Von 
Eiſenbahnen öſterreichiſche, ſchweizeriſche und Kanada- 
Pacific beſſer, dagegen Prinz Keinrich-Bahnen und 
öſtlich deutſche Bahnen auf Realiſirungen matt. Argen- 
tinier auf das Sinken des Gold-Agios ſteigend. Privat- 
discont 2. Nach Schluß mäßig abgeſchwächt. 
Frankfurt, 28. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 3141/,, Franzoſen 308½, Lombarden 
77½, ungariſche dx Goldrente —, üalieniihe 5% 
Rente 93,40. — Zendenz: ſtill. 


Paris, 28. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,52, 3% Rente 106,12, ungariſche 4 % Soldrente 
—, Sramoſen 775, Lombarden —, Türken 21,60, 
AHegypter —. — Tendenz: beſſer. Rohzucher 880 
loco 25, weißer Zucker per Juni 25½, per Juli 
255/, per Okt.-Januar 27¼, per Jan.-April 27¾. — 


Tendenz: ruhig. 

London. 28. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112¼8, preuß. 4% Conf. —, 4% Rufien von 1889 
104½, ͤ Türken 213, 3% ungar. Soldrente 105½ 
Aegypter 107¼. Platz-Discont 1¼ , Silber 27% 
Tendenz: feſt. Havannazucher Nr. 12 10%, 
Rübenrohzucker 8%/,,. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 28. Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,85. 


Danziger Fracht-Abſchlüſſe 
in der Woche vom 19. bis 26. Juni 1897. 

Für Segelſchiffe von Danzig. Holz: Sunderland 
North Dock 7 s. 3 d. per Load Jichten. Kolberg 
8 und 8½ Pf. per rhld. Cbf. ſichtene Sleeper. Faxe 
15 Pf. per Cbf. fichtene Schnittwaaren. Stettin 55 Pf. 
per Schock eichene Stäbe. Knochenkohlenſchlamm: 
Stettin 15 Pf. per Centner. — Für Dampfer: Ge- 
treide: Stettin 4 M per 1000 Kilogr. Melaſſe: Dün- 
kirchen 17 Fres. per 2000 Kilogr. Zucher: London 
6 s. bis 6 s. 1½ d. per Tonne. Holz: Kopenhagen 
19 Pf. per Cbf. fichtene Deckdielen. Fridericia 17 Pf. 
per Ebf. fichtene Tanghölſer. Fridericia 10 Pf. per 
Cbf. fichtene Schwellen. Aarhus 10 Pf. per Cbf. 
* Schwellen. Liverpool 10 s. per Load fidhtene 

alken. 

Der Borftand der Producten-Börje. 


Robhzumer. 
(Privatberiht von Otto Serike, Danzig.) 

Magdeburg, 28. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenzt 
fill. Juni 8,55 M, Juli 8,62 ½½ M, Auauft 8.77½ M, 
Septbr. 8.77½ M, Oktober -Dezbr. 8,77½ M, Jan. 
März 8,97 ½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Juni 8,52½ M, 
Juli 8,60 M, Auguſt 8,721/ „Septbr. 8,78 M, 
Oht.-Der. . 77½ M, Ian.-März 8,971), M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Cndia Millington (SD.), Giemffen, 
Lübeck, leer. — Skandinavien (S.), Lange, Gothen⸗ 
burg, Theilladung Güter. — Urd (Sd .), Hanffen, Carls - 
hamn, Steine. 
Geſegelt: Brutus, Carlsſon, Oeſtergarn, Ballaſt. 
- Nichts in Sicht. 


Fremde. 

Hotel du Nord. Frau v. Sawinkoff a. Warſchau. 
Trulſen a. Stettin, Maſchinen-Inſp. Duſing a. Stettin, 
Kgl. * Budhol; a. Oldenburg, Beamter. Gold- 
ſtein a. Bojen, Director. NHaifer, Kroner, Heymann, 
Schönbeck, Peiſer, Aſcher, Weſſel, Hirſchfeld, Weigmann, 
Quitz. Wollenberg, Daufha, Berliner, Nobele, Arnheim, 
Töller, Lomnitz, Weyl. Römer, Marsjamski, Plöhn, 
Noah, Wolfiohn a, Berlin, Winter a. Magdeburg, 
Lucas a. Elberfeld, Krauſe, Jacoby, Herrnſſadt, Berger 
aus Breslau, Cucas a. Elberfeld, Rademacher a. Ham- 
burg, Gellisberger a. Frankfurt, Wollenberg, Nielſon, 
Gugatſch nebſt Gemahlin a. Stettin. Franke a. Wien, 
Kauſch a. Saarbrücken, Guckenheimer, Leibles a. Rürn- 
e ie Su eisalanher 
allard a. Cogn ofen, aufen 
Fürth, Raufleufe. en 

Hotel drei Mohren. 


d. 
Lange nebit eg 


Danzig, _haif. Poſtinſpector. Sprindt, 
wirth. Delius a. Versmold, Fabrikant. Dr. H. Hoff- 
mann a. Wernigerode, Profeſſor. Frau v. Rieter aus 
Riga. Frau Rittergutsbeſitzer Herold a. Max (Kreis 
Berent). Nicolai a. Königsberg, Bautechniker. Lemke 
Königsberg, Derf.-Infp. Schmeidler aus Danzig, 
e 
a. Sobbowitz. — or u. Lieutena pke aus 
Kl. Künſch, Brem.-Lieut. d. R. Woköch 
Zimmermeiſter. Benedi „ 
erlin, 


Land- 


3 
3 Hinze, Starnetzki a. Marienburg, Kirſchſtein 
a. 


Sandackh, Embach 


Germania. Altmüller, Kriſtanz, Hermann, 
Rebs a. Elbing, Ingenieure. Dr. Jäkel a. Graudenz, 
Oberſtabsarft. Graf Brockdorffadelfeldt a. Chinow. 
Michalowsky, Strenz, Roſenthal, v. d. Boſch, Keßler, 
rumm, Zöhlner a. Berlin, Piering a. Königsberg, 

ald a. Eberswalde, Koch a. Kopenhagen, 8285 aus 
Dirihau, Beſtmann a. Marienburg, Regier a. Elbing, 
Schepers a. Köln, Kaufleute. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Danzig. 
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Verantwortlich für den polkti ell, Beuifieton und 
erantwortlich 2 t, Sen Dermifchtes 


Dr. B. Herrmann, — den lo prooimziellen, Handels-, Marine 
Zbeil und den übrigen redactionellen 3. sowie den Injeratenspeits 
A. Aleın, beide in danzig. 3 


She 
In Dermatologischen Kreisen n Auréol 


Is beſtes Haarfärbemittel emp Zu beziehen 
durch J. 3. Schwarfloie Söhne, Berlin SW., Dark: 
rafenſtraße 29, und alle beſſeren Parfümerie - und 
oiffeurgeſchäfte. 


Bei jetzigen warmen Tagen 


machen wir auf die Mottenvertilgungs - Eſſenz von 
Wickersheimer aufmerkſam. Zu beziehen von J. F. 
Schwarzloſe Söhne, Berlin SW., Markgrafenſtr. 29; 
a Fl. 0.50, 1.—, ½ Lir. 2.75, 1 Ltr. Dorräth 
bei: Albert Neumann, Langenmarkt 3, Baul Gifenad, 
Wollwebergaſſe 21. ; 
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Familien Nachrichten 
Die glückliche Geburt eines 


eſunden Töchterchens zeigen 
ocherfreut an (14734 


Danzig, den 27. Juni 1897 
W. Hohmann und Frau, 
Johanna geb. Bloc. 


Königl. Preuß. Rotterie- 
Einnahme 
C. Schmidt 
befindet ſich jetzt 


Heute Nachmittag 6 Uhr F 
entſchlief ſanft nach kurzem ® 
Leiden unſer lieber guter 8 
Bruder und Vetter, der 
Hofbeſitzer 
f r ii Bllegenheiten (Beriod.-Gtörg. etc, 
Emil Petzenbürger ul Helmien’s Verlag, Berlins W. 46. 
aus Gandhof bei Marien- 
burg im 60, Cebensjahre. 
Dieſes zeigen ſtatt jeder 
beionderen Meldung tief- 
belrübt an (14736 
Gandhof, 
Tiegenhof, 5 
den 27. Juni 1897 
Die trauernden Hinter- 
blieben 
3 Otto Petzenbürger, 
Otto Streſau. „gönne ‚angsichener ‚Stern, 
äbni i je g. Neigung oder Geſundheits- 
ee e rüchſichten d. Gärtner-Beruf er. 
a Dormittags 10 Uhr, vom flareifen follen, finden Michaeli 
Trauerhauſe in Sandhof unter günſt. Bedingungen Auf- 
aus auf dem St. Beorg- e Ausbildung 
; i ıb Mi eſtempfohlenen 
= fart eie N Gärtner-Lehranftalt Köſtritz 
4 (Leipfig- Gera) (14656 
Auskunft d. Direction. 


Unterricht 


in allen feinen Handarbeiten wird 
ertheilt von (115 

Agnes Bonk. Fraueng, 52, J. 
Annahme von Stickereien. 


Fleiſcher-Innung zu Danzig. 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr ſtarb unſer 
lieber Innungscollege, der Fleiſchermeiſter 


C. Baschin. 


Der Verſtorbene hat als Odermeiſter und 
Vorſtandsmitglied zum Wohle der Innung und 


dem Verſtorbenen die letzte Ehre durch ein recht 
zahlreiches Erſcheinen bei ſeiner Beerdigung zu 


e Beerdigung findet” Mittwoch, Nach- 
mittags 3½ Uhr, von der Leichenhalle des Gt. 
Marienkirchhofes (Halbe Allee) aus ſtatt. 
14719) ©. A. Eilmann, Obermeiſter. 


Unter Nr. 53 des hieſigen Procuxenregiſters iſt heute bei der 
Firma „N. Schul“ in Spalte 6 „Bezeichnung der Procuriſten“ 
Geſchäftsführer: 

1. Eugen Schulz, 

2. Richard Schul: 

eingetragen, daß beide Procuriſten nur befugt find, gemeinſchaft⸗ 
lich die Firma zu zeichnen. 
Graudenz, den 23. Juni 1897. (14710 
Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In den Concursverfahren über das Vermögen der Zucker- 
Ber Ziegenhof iſt behufs Berichterſtattung und Rechnungs- 
—.— ſeitens des Concursverwalters Termin zur Gläuberver- 

mlun 
8 8 auf den 10. Zwtt 1097, Vormittags 11 ur. 
an bieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu ſämmtliche Gläubi 
hierdurch geladen werden. 

Die Dermaltungsrehnung des Concursverwalters wird vor 
dem Termin eine Woche lang auf der Gerichtsſchreiberei zur Ein- 
ſicht ausliegen. 


Tiegenhof, den 23. Juni 1897. 
Baecker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. (14680 


ger 


Langgaſſe Nr. 81, I, Wiens Nachf., 
Dame! az Fetz ee J. Guttentag, Verlagsbuch handlung in Berlin swag 


Wilhelmſtraße 119/120. 


Soeben erſchien: 


In Danzig zu haben bei: 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldioose à = Mark 30 Pfg. 
200,000 l, 6261 Klin % 50,000, 20.000, 10.000 IK.“ 


LOOSE d 3 Mark 30 Pig. (Porto und Liste 20 & extra) sind noch zu bezieh. durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 29, 


Leopold Freiherr von Hoverheck | 


(geboren 1822, geftorben 1875). 


Ein Beitrag zur vaterländiſchen Geſchichte 
von 


Cudolf Pariſius. 


Erſter Theil. 
Mit drei Bildniffen - 


gr. 8%, Preis broſchirt 4 MR, gebunden in ganz 


Leinen 


auf nach 


Sonderfahrten der Deutſchen Rorbland-Beiellf 
Lindenſtr. 1, nach Norwegen, dem Lande der Mit 
dis zum Nordcap, mit dem 


5 Mk. 


14677 


Norden! 


Salonschnelldampfer „Hirondelle“. 


ſeiner Collegen treu und brav gewirkt und ge- 15 Capt. Sverdrup (Begleiter 
ſchaffen, und ich bitte die geehrten Herren Collegen, ſämmtl. Candtouren von M 4 


Paul Ed. Berentz, 


N 2 „„ 
8 —— 
„„ 


Bester 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln. 


Bekanntmachung. D* 
Zufolge Verfügung vom 24. d. Mts. iſt an demſelben Tage die 


hier beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Mareuſe 
Marcus hier unter der Firma 
Marceufe Marcus i 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 329 eingetragen. 
Marienwerder, den 24. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. (14711 


Aufgebot, 


In der Erveslegitimationsſache nach dem am 8. Februar 1892 
zu Lebno-Abbau, ſoviel behannt ohne Errichtu g eines Teſtaments 
oder einer ſonſtigen letztwilligen Verfügun gperſtorbenen Altſitzers f 
Albrecht Toharski haben ſich als Erben deſſelben legitimirt reſp. A 
emeldet; 5 
„eine Geſchwiſter: 

a) Pächter Beter Tokarski zu Cebno-Abbau, 
b) Michael Tokasrki, 


Neubau des Bakailons⸗ 
Kaſernenents am Langſet 


Für genannten Neubau ſollen 


in Allenſtein. 


1. die Sieinmetzarbeiten, 
2. die Agphaltarbeiten (As- 


chrift verſehene 


ngebote find bis zur Termins- 


tunde 
den 8. Juli 1897, 


c) Srancisca Zoharski, verehelichte Botrykus, neten einzureichen. Daſelbſt liegen 


ad b und e unbekannten Aufenhalts. 

2. die Kinder feines am 14. November 1890 zu Leminno verftor- 

benen Bruders, des Tagelöhners Joſef Tokarski, 
d, Arbeiter Michael Tokarski in Amerika, 
e) Arbeiter Adalbert Tokarski in Dargelau, 

3. die Kinder ſeiner am 21. März 1874 zu Lebnoerhütte verftor- 
benen Schweſter, der Wittwe Anna v. Kocinskowska, geb. 
Zoharshi, 0 

1) Eigenthümer Johann Kocinskowski in Lebnoerhütte, 
8) 5 v. Koecinskowska, verehelichte Befiter Bloch 
in Kelpin, 

4, die Tochter feines am 1. Mai 1870 zu Karwatino verſtorbenen 
Bruders, des Schneiders Anton Toharski: 

Emilie Huguſte Tokarski, verehelichte Arbeiter Scheffelski, 

in Neuſtadt Weſtpr. 

Alle diejenigen, welche nähere oder gas nahe Erbanſprüche 
auf den Nachlaß nach Albrecht Tokarski erheben, werden aufge- 


die Bedingungen, Zeichnungen 
u. . f. zur Einſicht aus, können 
auch gegen Erſtattung der Gelbii- 
koſten bezogen werden. (14657 
Allenſtein, den 25. Juni 1887. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


Danzig — 


fordert, ſich ſpäteſtens bis zum ie 


17. September 1897, Mittags 12 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Amtsgerichte zu melden und zu legitimiren, ff 
widrigenfalls die Erbbeſcheinigung für die vorſtehend bezeichneten 
Erben ausgeſtellt werden wird. (972 

Neuſtadt Weſtpr., den 23. April 1897. 

Königliches Amtsgericht, Abtheilung IV. 

ges. Hartmann. 


Berdingung 


ber Pflaſterarbeiten für den weſtlichen Theil der Ladeſtraße 
(2320 qm) und für die nördliche Straßenüberführung (1800 qm 
einſchließlich Lieferung der Pflaſterſteine) auf Bahnhof Mariendurg. 
Bedingungen und Zeichnungen liegen zur Einſichtnahme in dem 
Geschäftszimmer der Unterzeichneten aus; erſtere können gegen 
koſtenfreie Geldeinſendung von 1 M von der Unterzeichneten be- 
ogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen, Die Angebote find ver- 
egelt und mit der Aufſchrift „Pflaſterarbeiten auf Bahnhof 
Marienburg“ bis zum 14. Juli 5. Is, Vormittags 11 Uhr, 
koſtenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden. (14726 
Dirſchau, den 26. Juni 1897. 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpection 1. 


Das zur. F. Frannius'ſchen Nachlaßmaſſe gehörige, in Adlers- 
horſt bei Zoppot gelegene Mühlengrundſtück ſoll freihändig 
verkauft werden. Daſſelbe eignet ſich ſeiner ſchönen Cage und der 
Näh von Zoppot wegen auch zu anderen Unternehmungen. 
Zur Ausmittelung des Meiſtgebots habe ich einen Termin auf 


den 10. Zuli 1897, Nachm. 4 Uhr, 

in meinem Bureau in Zoppot, Seeſtraße Nr. 1 anberaumt. 
Im Ter min zu hinterlegende Bietungscaution 500 M. 
Nähere Auskunft über das . lück ertheilt der Unter- 


Noawrocki, 
14238] Zechts anwalt. 


mittags 11 Uhr, poſtfrei einzu- 
5 [reichen, zu welcher Zeit die An- 
gebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter geöffnet 
werden. (1470 
Danzig, den 28. Juni 1897. 


Königliche Eiſenbahn- Betriebs- 


im Ladenlocale Langfuhr, 


Mittwoch, den 30. Juni er., 

Mittags 12 Uhr, werde ich im 

Auftrage des Herrn Concurs 

verwalters Sa für 
e 


mit entſprechender Auf- 


1 


Inſpection. 


Auction 


Hauptſtraße Nr. 89. 


mert'ſchen Con- 


124 Blutwürſte, 87 Leber- 
würſte, 117 Landwürſte, 
5 Zungenwürſte, 5 Rou- 
laden, ſowie 54 Schüſſeln 
mit Schmalz 


öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
ortige baare 
seichnete, teigern. 


Zahlung ver- 


ützer, 
Gerichts vollzieher. 


beste 


Radreifen. 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC- & GUTTAPERCHA-CO,, HANNOVER. 


? 


2 . 
e 
ern-H Yichorien 
erde 7 ste aller 
bisher bekannten 


Carl Feller Jun,, Carl Peter, Hermann Lau. Eugen Bieber, Uhrmacher, Heilige Geistgasse 30, ir 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie direct von 
der Verlagsbuchhandlung. 


aft zu Peip fig, 
ernachtsſonne, 


eſellſchaft Rechtsanwalt Dr.]? 
g (12892 


Vertreter in Danzig: 
Brodbänkengaſſe N. 30. 


Harjebeilanbalt Gderberg 


14165 


Jahrelanger Erfolg! 
Tausende von Dankschreiben! 


Umsatz von vielen hunderttausend Dosen 
beweisen die Güte von 


Wasmuth’s Hühneraugenringen 
Preis M 1— in der Uhr! Preis u 1.—. 


Hierdurch, bestätige ich Ihnen, dass 2 Hühneraugen. 
die seit 40 Jahren je eine kleine Zehe meines Körpers 
bewohnten, nach Anwendungeiner Uhr von Ihnen, spur- 
los verduftet sind. 

Stettin. Wm. Meyer. 

Da jeh — ein grosser Zweifler an der Wirksamkeit 
Ihres Hühneraugenpflasters — nach zweimaligen Auf- 
legen dieser Ringe ein seit 2 Jahren zwischen der Zehe 
anhaftendes Hühnerauge gänzlich verlor, will ich gerne 
zur Steuer der Wahrheit unaufgefordert Ihnen diese 
Mittheilung zukommen lassen, 

Wien. Alois Steinbach, 
Erzh. Stallmeister. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien u. A. bei Herrn Albert Neumann. 


A. Wasmuth & Co., Hamburg. 


- Kaffirerin 
ſucht zum 1. Juli er. (14724 
Adolph Janzen, 


Häkerga + 
Meldungen 2 gr 4—8. 


Wohnung, 
5 Zimmer, Zubehör und 
Garten, für M 750 Lang- 
garten 97/99 zu vermieth. 


. 


* General- 


r Suche zum 15. Juli ev, fpät 
N A Depot eine Gtelle als 3 5 Comtoir 
5 Robert Krüger Buchhalterin ebendafelbit zu vermiethen, 
Nachfl oder als Kassirerin. Großer Laden 
Nachfl., Bin 12 Jahre in einem großen b 
Danzig. Langen- Geſchäft als Kaſſirerin e. am brauſ. Waſſer 5 zu verm. 
Br: Lagerkeller 


markt 11. Telephon 359. Diff. u. 14723 a. d. Exp. d. 31. 

TEE il G. Jixum d. M 3000 o. hoh. 
Prov. w. v. e. I. Cigarr.-F. über 
all Vertreter geſucht. Bew. u. Zu erfragen Matten- 
bei Stettin. P.6113a. eint Eisler Hamburg.] buden Nr. 3, 1 Er. 


— — 2 
Gegründet 1852. 2 = 
Alimatılcher Aurort: ſtarke Reiſe und Platz EEE 


Burgitrafe 6/7 zu vermieth. 


Eii lle. Gef tes W — — 
heitetohten nad Irene wien e eſector. Posten 1 
45 inzipien. nderverſiche 
ge eee unter vorzüglichen Condiitonen große Laden 
Dr. med. Hams Vick, zu vergeben. Gr. Wollmebergafjel 


Qualificirten ſoliden Bewerbern,lift per ſofort zu vermiel 
/ | Zunetee Aunbesafe At. 26. 
dane Daß viele Zaufende sehticaffener len bietet ſich beſte Gelegenheit] In der ſchönſſen Gegend 30 
Familienväter durch zu raſches Anwachſen ; g ts, Blick auf die S ſind 
ihrer Familie unberſchuldet mit Sorgen F pots, auf die See. find in 
e 8 22 i de. „ Villa Claudia 

1 eder, 2 
das Wohl 2 Nichten am ei liegt. — — —— hochherrſchaftliche Wohnungen, 


H 7 t, — — u — fi 
RR BEER COM Ge Sniche RR 
ans Rordftrahe Nr. 27. 


In meinem Neubau (1 
hlenmarkt 9 


he, ſowie Rathſchläge und Angabe 


r d N ſch 5 21877 7 
g Mittel zur Beſeitigung derſelben“. 2 
dieren a ee e . und Wirthſchaftsfrän kill, ohl 

elehrend für te jeden Standes. 

wen ert Fe fr 0 4, wenn gegenwärtig in Danzig, fuchtſilt e. er. heller Caden u. Oktbr. 


ſchl ü i zu vermiethen. Näheres bei 
dne aan bc en . % Dittes dtn am liebten] Meer, n ene 8. 
3. Zaruba & Co.. Hamburg 1. |""Sferten unter fr. 19704 an die] In meinem Teuban 
. — Exped. dieſer Zeitung erbeten. Kohlenmarkt 9 


* 


und Caffee-S te. 1 N 8 . + Okt. die I. u. III. 
A| Pianinos e r ort. Seal me 


ekanntmachungen. Großze Huction 


mit Korkſtopfen 


Töpfergaſſe 16, am Holz- 


markt. 


50 Ballen Wein- 


und Bierkorke 
(750 Mille) 


n beliebigen Partien ‚an ben 


ſam mache. 


A. Collet, 


gerichtl. vereidigter Tax 
Auctionator, 
Danzig. 


—— m EN 
Es ladet bis Mittwoch Abenpjleihern zu 45 geſucht 


D. „Brahe“ 


nach ſämmtlichen Weichſelſtatio⸗ 
nen; Güterzumeifungen erbittet 


Johannes Ick, 


Flußdampfer - Erpedition, 


Vermischtes. 


Jagdberpachtung 


U L 
li ber d önigl. C dantur, der Königl. Fortification, 
der Gemeinde der wick _Reu-Münfterberg Weſtyr. m ia et Dean und 1öblihen Maeiftrat für dag 


wird hiermit 


aufgehoben. 


übernimmt den Bau runder 


Fabrik- 
Schornſteine 


Ueber aus 


in allen europäiſchen Staaten, t 
Nord- und Süd-Amerika, Indien.“ Exvedit, dieſer Zeitung erbeten, 


Freitag, den 2. Juli, von Brodbänkengaſſe 36, part. ſtall. zu vermiethen. 
10 Uhr ab, werde ich im Auf-) 


ſonders aufmerk- 
(66142 


Der für den 1. Juli, 9 Uhr, an- 
gejebte Termin zur (14725 


1 Rn verm. Alles Nähere bei 

für Rh, 420, Herrſch. Wohnung, Seller Aöhihegafe 5. 
ſchön in Ton u. Gpielart, ode eb esc ee ber ben Hiauesgang ee. 
empfiehlt angelegentlihlt WW Balkon, Garten u, Eintritt in d. : 
Robert Bull, großen Garten, evtl, auch Pferde 


iſt ein möblırtes Zimmer an 1 ob. 
Off u. 14727 d. d. Exp. d. 31g. erb eee 
FTT. f a,b. Exp. b.3ig.erb.] FI. Geiftgafle 18, II. e. ei 
Eine Schneiderin empfiehlt Diivaerthor en Cab., vollit, Jeb. 
ſich in und außer dem Hauſe. it e. herrſch. Wohn., beſt. a. J 3. [gelegen. 1. Juli zu vermiethen. 
Koligaſſe 5, Thüre 6 1. Etage. Küche, Kell, Stall u. eig. Bart. leg. möbl. Wohn., u. Gchlaft. 


Alles Gold u. Silber an Rindert Herrſch. , 1. Oft. 1897 m. a onne Burſchengel, zu verm. 


zu verm. Zu beſ. v. 10—11 Vorm. Altſtädtiſcher Graben 18, 2 Tr. 
kauft zu den höchſten Preiſen 


FE Ein auf möbliries Ammer mi 
Eugen Wegner, 


An d. neuen Mottlau 6 ſind 3 ; 
Wohnungen von 4 u. 5 Zimmern, Denfton zu verm. Sietiherg. 3, L, 
Alkoven, allem Zubeh. v. Ohtbr.| Möbl Zimmer nebft Nad. zu 

4 unb er zu vermieth. Mäh. dafelbfi part. f 16 at, 
ger in Uhren, Gold- 27 aſtadie 6 iſt eine möbl. Is 

und Alfenivewaaren, Manfardenftübchen, an | od. 2 Herren of. zu —— 
Flihmarkt20/21, che Häkergafie.|unmöblirt, find monatlich für Kellerei | vermielh. Brod- 
Zurückgeſ. Geburtstagskart. 1.1.0 M. perm. Zoppot, Nordſtr. 27. bänkengaſſe 44, III. 


ator und bill. 1 verkaufen Jopengafle 28. 


N 


Geldrerkehr E n 
bc e Seen Danzig, am „Hohen Thor“. 
Circus Semsrott. 


Dienftag, 29. Juni, Abends 8 Uhr: 
Offerten unter Nr. 14715 be- 


else Est Sat blroße Dank und Ahihieds-Borftellung 


Ad Ar 5 auf. mit nur den beſten Nummern aus dem großen Repertoir, 


„ 
vorjähriges Hen Bei unſerem Scheiden von Danzig fühle ich mich gedrungen. 
in meinem und meiner Mitglieder Namen allen hieſigen und aus- 
von ſehr gutem Futterwerth hatſwärtigen Gönnern und Kunfifreunden, welche mich mit ihrem Be- 
wegen Raummangel fofort ab. ſuche beehrten, den herzſichſten Dank für die vielen Beweiſe des 
zugeben (146810 Wohlwollens, ſowohl in Hinſicht einer freundlichen Aufnahme, wie 
G. Schroedter. auch des uns zu Theil gewordenen Beſuches abzuſtatten. Nament⸗ 


Adreſſen unter 14712 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. 

21000 M find zu 4 Proc. zur 
1. Stelle v. 15. Juli cr. zu begeb. 


Dine engl. Locomobile, 10— uns nach allen Richtungen hin erwieſene wohlgefällige Entgegen⸗ 
12 Pferdekr., faſt neu, iſt mit. kommen, unſeren beften Dank. (14733 
0 — eee ie DI Hochachtungsvoll 
erkaufen, ullen 

ihre Adreſſe unter 14722 in der A. Semsrott, 


Expedition d. Zeitung einreichen. Directorin. 


7 a] 
gebote. Sonntag, den K. Juli, findet eine 


5 eicher Ausfahrt nah Nickelswalde 


von Sahrrabfabrih gelucht. Mit] Het Dampfer „Mereur mit 


* k ſtatt. Abfahrt Nach- 
obiger Branche Vertraute be⸗ ufl 
vor:ugt, ee don der 


Of. u. 14713 a. b. Exp. d.3. erb: 4 FrarRafie. Theilnehmer Spaziergang 


L erh Ainderf ET, find willkommen. 3 zu 
erf. Kinderfr. m. g. Jeugn. . mit! 

Stell. Dany. o. Umg. Breitg 12.2. der Borftand. Strande, nachher Be- 

C000 STREET | DT FEHER luſtigungen, humoriitiihe 

Biker a. 2 — Ds 

zu find zu haben 

bei J. Olſchewitz, Ziihmarkt 24, 


Ankunft 


aus radialen Formſteinen einihl.| billigen Original -C J. K. Schult, Cigarr. Geſch., Cange⸗ 


brücke 44 (am Johannisthor), Gebr. 
Wenel, Canggaſſe, Ehe Wollwebergaſſe. 


Agenten. 
Offerten unter 14714 an die 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danıig, 


